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Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

BVerlin, 18. Mai. Die Voſſiſche Zeitung meldet über die
iden in Mainz verhafteten, der Spionage verdäch-
igen habe 187 Von daß die Unterſuchung noch nichts
ageben habe und vorläufig Vorſicht geboten ſei. Das Reichs
richt würde von dem Fall benachrichtigt werden. Es ſei zu
hemnerken, daß die zwei Franzoſen von Soldaten beim Photo-
graphiren von Feſtungswerken überraſcht wurden.

Berlin, 19. Mai. Der Verein der Brauereien Ber
ins und Umgegend erläßt in den heutigen Morgenblättern
uf die Boykottirung von 7 Brauereien eine Kundgebung, worin
lärt wird, ihre Maßregeln richteten ſich nicht gegen einen

Verein oder eine Partei, ſondern gegen die, welche mittelſt
ßoykotts Zugeſtändniſſe in dem Böttcherſtreik erzwingen wollten
ſe beabſichtigten nicht, die Entlaſſung dauernd durchzuführen
ind ſeien bereit, ſobald es der Betrie u die Entlaſſung
n 24. Mai wieder aufzuheben, falls bis dahin der Boykott
zufgehoben iſt.

Da die Wiederanſtellung desBerlin, 18. Mai.
Aſſeſſors Wehlau im Kolonialdienſt von dem Reſultate
des gegen den Kanzler Leiſt veranlaßten Disciplinar-Ver-
fahren s abhängt, ſo bleibt Herr Wehlau bis auf Weiteres
heurlaubt.

Thornu, 17. Mai. Der hieſige Landgerichtsdirektor Wünſche
warde durch das Reichsgericht mit der Unterſuchung gegen den
pegen Spionage verhafteten Realgymnafiaſten Schnolz be
uftragt. Heute Nachmittag findet die erſte Vernehmung ſtatt.

Bernu, 18. Mai. Ein Wachtmeiſter der Befeſtig-
ngstruppe auf der Forka zeigte im angetrunkenen Zuſtande

dei deutſchen Touriſten das neue ſchweizeriſche Ge
eher und ſtellte auch Schießverſuche mit demſelben an. Der Vor
eher des Militär- Departements ordnete die ſofortige Unterſuchung

der Wachtmeiſter iſt vorläufig in Arreſt genommen worden.
Rom, 18. Mai. Aus Sißzilien werden bedenkliche Ernp-

jonen des Vulkans Stromboli gemeldet; die Bevölkerung iſt
großer Erregung.

Palermo, 18. Mai. Jm Prozeſſe gegen Defelice und Ge
oſſen beantragte der Staatsanwalt am Schluſſe ſeines Plaidoyers
gen Defelice 22 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Polizeiaufſicht ſowie

derluſt ſeines Abgeordnetenmandats, gegen die anderen Angeklagten

Strafen von 18 Jahren Zuchthaus bis zu 8 Jahren Gefängniß.
London, 17. Mai. Die „Times“ bringt einen ſenſatio-

ſellen Artikel des Militärſchriftſtellers Forbes,
n welchem ein künftiger Krieg ſo grauſam dargeſtellt wird, daß das

äviliſirte Europa davor zurückſchrecken und unter allen Umſtänden
n Krieg abſchaffen müßte. Jn dem Artikel werden hauptſächlich

ie entſetzlichen Qualen dargeſtellt, welche die mit den neuen Ge
ſhoſſen verwundeten Soldaten auszuſtehen haben außerdem wird
achgewieſen, daß der Ambulanzdienſt wegen der allzugroßen Aus
xhnung der Feuerlinie, welche durch die verbeſſerten Gewehre be
dingt wird, vollſtändig unzulänglich ſei.

Belgrad, 17. Mai. Der Kaſſationshof erklärte in der
Llenarſitzung den Ukas vom 29. April bezüglich der
Reintegrirung der Eltern des Königs für nichtig.

Belgrad, 18. Mai. Als die Folge der Nichtigkeits-Er-
klärnng des Ukaſes betreffend die Reintegrirung der Eltern des
Königs ſteht die Aufhebung der Verfaſſung bevor.

Semlin, 18. Mai. Aus Belgrad verlautet, es wurden
bei dem Erxminiſter Tauſchanovitſch, dem

ſſationsrichter Wovakovitſch und anderen vorgenommen. Der
Beſchluß des Unterſuchungsrichters motivirt die Maßnahme
mit der zur Kenntniß des Miniſters des Jnnern und des
Königs gelangten Nachricht über die Vorbereitungen einer
Revolte. Die e nen verliefen reſultatlos. Jn-
folge der beim Miniſterium des Jnnern eingegangenen Nach-
ticht von antidynaſtiſchen Konſpirationen wurde
der Jnduſtrielle Tzewinatz aus Grajewo verhaftet. Auf Grund
bei ihm vorgefundener Briefſchaften fanden bei mehreren Radikalen Da wehen ſtatt. Die Angelegenheit wurde dem
Gerichte überwieſen.

Waſſhington, 18. Mai. Der Senat beſchloß die Ein-
ma einer Enquetekommiſſion über den angeblichen Ver
uch r Beſtechung der Senatoren, ſowie über die während
der Berathung der Tarifvorlage von den Senatoren ange-
nommenen Zuckerſpekulationen.

New-York, 18. Mai. Die Goldausfuhr ſeit Montag be
läuft ſich auf 3 900 000 Dollar am Sonnabend ſollen noch weitere
3 Millionen verſchifft werden.

Die dritte Leſung der Kanal
Debatte.

Fr. Berlin, 17. Mai.
Die Kommiſſion für den Bau eines Schifffahrts Kanals

vom DortmundEmsKanal bis zum Rhein hat bekanntlich
mit 12 gegen 8 Stimmen die Ablehnung der Regierungs
vorlage empfohlen. Daß das Plenum die Vorlage in dritter
Leſung wieder herſtellen wird, erſcheint ſo gut wie ausgeſchloſſen.Es iſt heute nicht möglich geweſen, die Debatte zu Ende zu

führen und morgen werden wir noch eine Reihe von Freunden
und Gegnern des Kanals zu Worte kommen hören etwas
weſentlich Neues läßt ſich in der Sache nach den gründlichen
Erörterungen, die der Gegenſtand im Parlament wie in der
Preſſe erfahren hat, kaum noch ſagen.

Und doch war die heutige Sitzung reich an intereſſanten
Momenten. Es war das Gerücht ausgeſprengt worden, daß
die Nationalliberalen den Verſuch machen würden, die Konſer
vativen zu überrumpeln und in ſo ſtarker Anzahl im
Hauſe zu erſcheinen, daß ſie mit den übrigen Anhängern

der Vorlage eine wie immer ſchwache Majorität erzielen werden.
Straften ſchon die auf allen Seiten dicht beſetzten Bänke dieſe
Erzählung Lüge, ſo begann die Diskuſſion mit einem offenen
Bruch unter den Nationalliberalen, indem der Poſener Abge
ordnete Seer erklärte, daß er, der bisher für jeden Kanal, für
jede Verkehrserleichterung geſtimmt habe, den Kanal ablehnen
werde, da der Weſten dem Oſten die einzige Verkehrserleichterung genommen habe die Staffeltariſe Ob dieſes

Ausſpielen des Oſtens gegen den Weſten ein glücklicher Schach-
ug war, möge dahin geſtellt bleiben, jedenfalls gab er für den
ag das Leitmotiv an, nach welchem die ganze Debatte

geſtimmt wurde. Herr Miniſter Thielen erklärte unter der
angeſpannten Aufmerkſamkeit des Hauſes, daß es ein politiſcher
und wirthſchaftlicher Fehler war, wenn die weſtlichen Provinzen
egen die Staffeltarife dermaßen angeſtürmt ſind, daß ſie zuZalle ekommen ſind. Wir können dieſe Erklärung nur als

einen ſchwachen Verſuch betrachten, die Vertreter der oſtelbiſchen
Landwirthſchaft zu bewegen, dem vielbedrängten Miniſter der
öffentlichen Arbeiten ihre Sympathieen zuzuwenden eine
Umſtimmung in der vorliegenden re wird er damit nicht zu
Wege bringen. Die Gegnerſchaft der Konſervativen iſt denn
auch nicht von den egoiſtiſchen Jntereſſen diktirt, die den Na-
tionalliberalen Herrn Seer zu ſeiner Haltung veranlaſſen.
Sie ſind, wie ſie wiederholt erklärt haben, und heute durch
den Mund des Herrn von Quistorf neuerdings verkündeten,
keine prinzipiellen Gegner des Kanals, ſie wünſchen
nur die gebührende Rückſichtnahme auf die Finanzen des
Staates. Wir haben ſchon mehrere Male hervorgehoben, daß
im Schooße der größten Partei des Abgeordnetenhauſes un
zweifelhaft verſchiedene Strömungen und Stimmungen beſtehen,
welche zum Theil der Ausführung der Waſſerſtraße durchaus
ginſtia geſinnt ſind dieſe ordnen aber ihre perſönlichen und
okalen Wünſche und Bedürfniſſe dem Jntereſſe der Allgemein-

heit unter. Die Finanzlage verbietet kategoriſch eine Ausgabe
von 55 Millionen, deren Nutzen aller Wahrſcheinlichkeit einzel-
nen Jnduſtriellen zufallen würde. Die Aufſtellungen, die Herr
Dr. Hammacher in ſeiner ſehr gründlichen Rede gab, um
eine Rentabilität des Kanals zu erweiſen, ſind denn
doch nicht ſtichhaltig., und die Maotivirung, es
bleibe ja der Regierung anheimgeſtellt, die Gebühren zu erhöhen,
iſt denn doch eine verfehlte. Man iſt heutzutage, durch gewiſſe
nationalökonomiſche Tagesmeinungen verleitet, nur zu ſehr
geneigt, eine Steigerung des Verkehrs bis ins Ungemeſſene
anzunehmen daß dieſes Anwa a in den thatſächlichen
Produktionsverhältniſſen eine Grenze findet, wird immer über
ſehen, und daß eine Erhöhung der Kanalgefälle ſofort ein Nach
laſſen der transportirten Güterquantitäten zur Folge haben
würde, das wird überſehen So lange die finanziellen Bedenken
nicht beſeitigt ſind, ſo lange iſt die Regierungsvorlage mit der
ſonſtigen geſunden Sparſamkeit, der ſie ſich befleißigt, nicht verein
bar. Herr Finanzminiſter Dr. Miquel, der am Miniſtertiſch ſaß,
hat heute nicht das Wort ergriffen, jedenfalls wird er morgen
ſeinem Kollegen zu Hilfe kommen. Daß er dem Elaborat desThielen nicht geſinnt iſt, das iſt ein offenes
Heheimniß und Herr Thielen konnte bezüglich der Anſicht des
Finanzminiſters nur ſoviel verrathen, daß derſelbe gegen die
von einem Antrag Rintelen geforderte Ausführung eines Theiles
des Kanals ſei. Ein Miniſter, der mit ſoviel Nachdruck für
die Finanzreſolutionen eingetreten iſt, wie es neulich Herr
Miquel gethan, und der in einer gegee der Eiſenbahn
überſchüſſe eines der weſentlichſten Heilmittel für die kranken
Finanzen des Staates erblickt, dem kann man kaum zu
muthen, d er die weſentlichſte Einnahmequelle des Landes
verringern helfen ſoll. Herr Thielen ſelbſt bekannte, daß alle
Rentabilitätsberechnungen auf ſchwachen Füßen ſtehen gpo
diktiſche Erklärungen zu geben verbiete ihm r Ehrlichkeit

aber er „nimmt an“, daß der Verluſt, den die Eiſenbahnen
gegenüber den jetzigen Verhältniſſen erleiden, kein beträchtlicher
a werde. Vorſichtiger kann man ſich über dieſen heiklen

unkt kaum äußern.
Wie die öſtliche Landwirthſchaft bei dem Bau des Kanals

fahren werde, das ſteht allerdings nicht feſt. Einige behaupten,
doß ſie dann ihr Getreide leichter in Weſten abſetzen könne
andere ſind der Anſicht, daß die billige Waſſerſtraße
ſchließlich die Einfuhr ausländiſcher Brotfrucht erleichtern
werde. Es iſt eben nicht leicht, im Voraus mit
Beſtimmtheit über die Geſtaltung des Verkehrs abzuurtheilen,
deshalb waren auch die Darlegungen des freikonſervativen
Herrn v. Stengel ſehr beachtenswerth, der an der Hand hei-
miſcher und ausländiſcher Beiſpiele nachwies, daß man bezüglich
der Rentabilität und der Frequenz der Schifffahrtskanäle ſchon
ganz bedeutende Enttäuſchungen erlebt habe. Noch ein wei
tere Gute hat die Kommiſſionsberathung gehabt. Die tech-
niſchen Bedenken, welche gegen den Bau des Kanals geltend
emacht worden ſind, waren anfangs unterſchätzt worden. Jnz Kommiſſion hat man dieſe Seite der Sache

mit roßer Gründlichkeit behandelt und mancher,
der anfänglich ein Freund der Vorlage war, iſt durch
die en techniſchen Bedenken zu einem Gegner geworden.
Es iſt zwei ob die Speiſung des Kanals mit der Lippe be
wirkt werden kann, der Waſſerſtand in dem Fluſſe igt nicht
dafür, daß die bis 7 Mill. Kubikmeter Waſſer ſtets
ur Verfügung ſtehen. Die ſtarke Forcirung des Bergbaues inſen angrenzenden Zechen wird möglicher Weiſe ein ſtarkes

Sinken der Kanalſohle zur Folge haben.
Möglich immerhin, daß dermaleinſt, wenn die Finanzen des

reußiſchen Staates den Luxus nicht rentabler Waſſerſtraßen ge
tatten, die Technik dieſe Bedenken beſchwichtigt. Dann wird
es immer noch Zeit ſein, die Vorlage wieder einzubringen. Daß
die Schwierigkeiten dann größer ſein werden, iſt nicht anzu
nehmen. Die Grund und Bodenpreiſe ſcheinen ihren Höhe
unkt überſchritten zu haben und die Zollpolitik des Reichs
anzlers iſt nicht dazu angethan, eine Steigerung dieſer Werthe

herbeizuführen.

Deutſches Reich.
Die Kaiſerin trifft beſtimmt am 22. Mai Morgens

von Schloß Grünholz im Neuen Palais wieder ein.
Der Fall Branſewetter. Aus ſehr zuverläſſiger

Quelle erhält unſer Berliner Sr-Korreſpondent die Nachricht,
daß das Verhalten des Landgerichtsdirektors Brauſewetter
in dem Prozeß gegen die acht Redakteure wegen Beleidigung
des Polizeipräſidiums an maßgebender Stelle ſcharf miß
billigt worden iſt und daher die Verſetzung des Land
gerichtsdirektors an eine Civil kammer nahe bevorſteht.
Seine Majeſtät der Kaiſer ſoll den Juſtizminiſter Schelling
über den Verlauf des Prozeſſes zum Vortrag befohlen und
die diesbezüglichen Maßnahmen aus eigener Jnitiative ge
troffen haben.

Bei der vorgeſtrigen Reichstagserſatziwahl im vierten
Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Bromberg an Stelle v. Kos
cielski's erhielt nach den bisherigen Feſtſtellungen Dr.
Krzyminski (Pole) 4426 St., TimmZduny (deutſcher Kartell-
kandidat) 700 St., PriebsArgenau (Antiſemit) 481 St. und
Berfus-Berlin (Sozialdemokrat) 209 St. Die Wahl Dr. Krzy
minski's iſt demzufolge geſichert.

Zu der mitgetheilten Rede des Profeſſors
Wagner auf dem „Evangeliſch- ſozialen Kongreß“
in Frankfurt a. M. ſchreibt die Kreuzzeitung: „Profeſſor
R. Wagner hat ein mannhaftes Wort über den Glaubens
wechſel evangeliſcher Fürſtentöchter geſprochen, das der
Verſammlung, wie ihr ſtürmiſcher Beifall zeigte, aus der Seele
kam. Wir freuen uns deſſen um ſo mehr, als wir daraus ent
nehmen dürfen, daß die kalte und halbherzige Art, mit der die
liberale Preſſe faſt ausnahmslos dieſe Angelegenheit, bei der
doch die Ehre unſerer Kirche und unſeres Volkes betheiligt iſt,
fort und fort behandelt, als ob man es mit einem diploma-
tiſchen Schachzuge zu thun hätte, auf energiſchen Widerſtand
ſtößt. Auf dem Kongreſſe ſind aber auch zahlreiche Liberale
zugegen geweſen und ſie haben Prof. Wagner gleich den Kon
ſervativen zugejubelt, weil er ein Zeugniß abgelegt hat, wie es
in dieſer Zeit beſonders Noth n wo die Kunſt des Lebens
darin beſteht, ſich um alle wirklichen Entſcheidungen „herum
zudrücken“, ſo gut es eben geht.“

Die Freie Vereinigung des Abgeordnetenhauſes trat
am Donnerstag um die Vorſchläge für die dritte Leſung
des Geſetzes über die Landwirthſchaftskammern vorzube-
reiten. An dieſer Konferenz nahmen u. A. Theil die Kon
ſervativen Lamprecht, v. Buch und Hirt, die Freikonſervativen
v. Tiedemann (Bomſt) und Freiherr v. Zedliß, die National
liberalen Dr. Sattler und von Eynern, die Mitglieder des
Centrums Herold, Bloſe, Dasbach, Graw (Allenſtein). Die
J war u. A. durch den Geh. Regierungsrath
Dr. Thiel aus dem Landwirthſchaftsminiſterium vertreten. Na
dem bisherigen Gange der Verhandlungen nimmt man an, da
ein poſitives Ergebniß erzielt werden wird. Es wurde i
eine allgemeine Beſprechung geführt, die ſich namentlich mitdem Wahlverfahren beſchäftigte und einige Stunden in An-

ſpruch nahm um 12 Uhr wurde die erſte Sitzung aufgehoben.
Die Berathungen werden fortgeſetzt.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die nach Maßgabe
des e vom 18. Juli 1892 feſtzuſtellenden Entſchädi-
gungen für die Aufhebung des den vormals unmittelbaren
deutſchen Reichsſtänden zuſtehenden Rechts auf Freiheit von
ordentlichen Perſonalſteuern ſind nunmehr zum Geſammtbetrage
von 1645646 M. ermittelt, während dieſer Betrag in den
Activen des betreffenden Geſetzentwurfs auf 2400000 bis
2700 000 M. veranſchlagt war. iſt nunmehr die volle
Rechtsgleichheit in der Tragung der Staatslaſten hergeſtellt
und eine in früherer Zeit zu vielen politiſchen Differenzen
führende Streitfrage unter Schonung der beſtehenden Rechts-
verhältniſſe in befriedigender Weiſe erlediat worden.

Zur Aeußerung des Kongs von Wurrremverg ver
das Schickſal des Jeſuitengeſetzes im Bundesrathe ſagt die
„Köln. Volksztg.

Daß der Bundesrath ſich auch jetzt noch weigert, den Antrag
des Reichstages anzunehmen, iſt ja wahrſcheinlich allein abgethan

iſt die Sache damit keineswegs. Sicherer noch als die Miquelſchen
Steuervorſchläge wird der Antrag wiederkommen, und zwar ſo
lange, bis auch der Bundesrath endlich Ja ſagt.“

Das kann lange währen. Aber als „Handelsobjekt“ iſt
der Gegenſtand werthlos geworden.

Die Mittheilung der „Voſſ. Zig.“, Herr Leiſt ſei in
Kamerun nicht anweſend geweſen, als der Befehl zu ſeiner Rück
kehr dort eintraf, wird von der „Nat. Ztg.“ für irrthümlich erklärt.
So viel ſie wiſſe, wurde dieſer Befehl durch den Regierungsrath
Roſe perſönlich nach Kamerun überbracht, und Herr Roſe habe den
Kanzler Leiſt dort angetroffen.

Dem „Frankf. Generalanz.“ zufolge wurden in der geſtrigen
Vorſtandsſitzung des Kolonial-Vereins 20 000 A. für die Togo-
Expedition bewillig.

Zur Samog- Angelegenheit wird der Voſſ. Ztg. aus
London gemeldet:

Nach einer Melbourner Drahtmeldung der Times wird die
Frage der künftigen Verwaltung von Samoa auf das Programm

er in Ottawa (Kanada) abzuhaltenden interkolonialen Konferenz
eſtellt. Die Delegirten von Viktoria würden den VorſchlagFeuſeelands unterſtützen und die Herſtellung eines deutſchen Pro

tektorates beanſtanden. Die britiſche Reichsregierung antwortete
auf den Proteſt der auſtraliſchen Kolonien gegen das Weiterbe
c der Dreiverwaltung auf Samoa, ſie thue Schritte zur

eviſion der Berliner Schlußakte. Es verlautet, die Regierung
der Vereinigten Staaten ließ in London erklären, ſie wolle von der
Berliner Akte zurücktreten, falls durch ein neues Abkommen alle
Rechte der amerikaniſchen Bürger ſichergeſtellt würden. Bezüglich
der Deutſchlands iſt ein Schriftwechſel zwiſchen London
und Berlin im Gange.

Der ſeit langen Jahren immer wieder auftretende Auſpruch
des Prinzen Heinrich von Hanau wegen Auszahlung eines Theils
der Revenüen des heſchlagnahmten Vermögens des letzten Kurfürſten



von Heſſen an deſſen Allodialerben hat vor Kurzem amläßlich einer
Petition des genannten Prinzen die Petitionskommiſſion
des Abgeordnetenhauſes wieder beſchäftigt. Es liegt jetzt
darüber ein e ericht der Kommiſſton vor. Die Petition
ging dahin, das Anliegen der Allodialerben des Kurfürſten von Heſſen
wegen eines theilweiſen Erſatzes der in der Sequeſtration verbrauchten
Revenuen der Regierung mit der Erklärung zur Berückfichtigung
empfehlen zu wollen, daß die t vorhanden ſei, die für
einen ſolchen Ausgleich erforderlichen Mittel zu bewilligen. Ein
Kommiſſar des Finanzminiſters erklärte, die
ſetzlichen Beſtimmungen gemäß völlig zur Verwendung gekommen, es
ſei nichts vorhanden. ie Kommiſſion beſchloß mit 11 gin 8
Stimmen n zur r r über die Petition mit Rück
ſicht auf die Erklärung des Regierungskommiſſars, daß am Todestag
des Kurfürſten von Heſſen keine Ativa der beſchlagnahmten Revenuen
vorhanden geweſen ſeien. Dieſer Antrag war damit begründet, daß
bei fehlendem Beſtande neue Mittel nicht zu bewilligen ſeien, die
Angelegenheit rechtlich erledigt ſei und für die Billigkeitsgründe kein
genügendes Material vorliege.

Ausland.
Oeſterreich. Jn dem wäre Theile des Reviers

ſtehen nur noch zwei Nord bahnſchächte im Streik,
welcher ſonſt entſchieden im Abnehmen begriffen iſt. Auf dem
Tiefbauſchachte in MähriſchOſtrau fuhren heute 90 pCt., auf
dem Karolinenſchachte 80 pCt. der Arbeiter an. Man nimmt
an, daß dieſer Umſchwung auf r ſtattgehabte
lungen der Behörden mit den Deputationen der Arbeiterſchaft
ne iſt. Die Vertreter der Behörden beſchränken

Revenuen ſeien den ge

ich darauf, die Arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit zu
bewegen. Der Statthalter von Mähren, d Spens von
Booden iſt hier eingetroffen und hat den mähriſchen Theil des
Kohlenreviers inſpizirt.

England. Die „DTimes“ melden aus Liſſabon, Portugal
habe die Vermittelung Großbritanniens in ſeinem Streite mit
Braſilien angerufen.

Rußland. Der Przeglond erfährt aus gut informirter
Quelle die Urſache des plötzlichen und geheimnißvollen Todes
des Fürſten Cantacuzène, Direktors des Petersburger
Departements für die fremden Culte. Cantacuzène,
welchem der Generalgouverneur in Wilna Orzewskij die Er
werbung des Güterkomplexes Luczaj um einen Spottpreis ermöglichte, damit er hierfür über die bekannte a faire in
Kroze einen für Orzewskij günſtigen Bericht erſtatte, wurde
nach ſeiner Rückkehr in Petersburg in die kaiſerliche Kanzlei
zur Audienz berufen. Der Zar, welcher von den Vorfällen inKroze bereits von anderer Seite genau informirt war, fragte

nach kurzer Begrüßung unvermittelt den Fürſten „Und was
giebt's in Kroze „Alles in Ordnung,“ antwortete Cantacu-
zène, „es handelte ſich um eine Kleinigkeit, Majeſtät.“ „Und
Luczaj fragte der Zar weiter, ſeinen Blick forſchend auf

Coantacuzène richtend. Der Fürſt erbleichte, und im ſelben
Augenblicke fiel die ſchwere Hand des erzürnten Zaren auf das
Geſicht Cantakuzène's. Sofort reiſte der Direktor des Departe
ments für die fremden Culte 2 ſein Gut ab, wo er ſich ver-
giftete, worüber die ruſſiſchen Blätter natürlich nichts verlauten
laſſen durften, weshalb ſie auch meldeten, Cantacuzène ſei
plötzlich „eines natürlichen Todes geſtorben“ Wir geben
obige Mittheilung wieder, dem citirten Blatte, welchem wir ſie
entnehmen, ſelbſtverſtändlich die Verantwortung für die Wahr
heit der Erzählung überlaſſend.

Frankreich. Der geſtern kurz mitgetheilte Aufſatz des
„Figaro“ ſchließt mit der Bemerkung über die ruſſiſch
t chen Beziehungen. Ein thatſächliches Bündniß
eſtehe zwiſchen den beiden Ländern nicht, ſondern nur eine

Militärkonvention.
Wir ſagen Einvernehmen nicht Bündniß,

denn wenn auch Militärkonventionen hinſichtlich eines möglichen
Vorgehens im Kriegsfalle und falls die Verkehrsmittel zwiſchen
Frankreich und Rußland zerſtört ſein ſollten, beſtehen, ſo iſt doch
wohl kein Vertrag im eigentlichen Sinne abgeſchloſſen worden, der
die beiden Mächte vereinigt. Die franzöſiſche Regierung hat das
große Unrecht gehabt, daß ſie die Gelegenheiten nicht zu benutzen
verſtand, welche ſich ihr darboten, und daß ſie zwiſchen mehreren
Löſungen der gegenwärtigen internationalen Schwierigkeiten ver
wirrt blieb, als ob es nicht mit Augenſcheinlichkeit klar wäre, daß
Frankreich, wenn es einmal vereinzelt und der Gnade des Drei-
bundes anheimgegeben iſt, ſehr ſchnell in die Lage verſetzt wäre,
r abzurüſten, oder ſich unter ungünſtigen Bedingungen zu
chlagen.

Der Verfaſſer überläßt die Schlußfolgerungen dem ver
ehrten Leſer, der indeß bereits durch die Regierungsblätter ge-
hörig maſſirt und dahin aufgeklärt worden iſt, daß dieſe Ent
hüllungen keine Priſe Schupftabak werth ſeien. Die Deutlich
keit, mit welcher vom ruſſiſch-franzöſiſchen Nichtbündniſſe ge
ſprochen wird, giebt freilich dem franzöſiſchen Leſer ungewöhnlich
viel zu denken. Auch kann er vielleicht herausleſen, daß Ruß-
land hohe Forderungen geſtellt hatte, die man aber in Paris
nicht r wollte oder konnte. Man hat „die Gelegen-
heit nicht zu benützen verſtanden“!

Belgien. Nach den jetzt von dem verhafteten Anarchiſten
Müller gemachten Geſtändniſſen iſt es der Polizei gelungen,
die Urheber und Mitſchuldigen der letzten
Dynamitattentate zu verhaften. Beſondes kom-
promittirt erſcheinen zwei junge Leute, Söhne guter Familien
aus Lüttich. Dieſelben ſollen mit Müller und einem in Amſter
d verhafteten ruſſiſchen Baron die letzten Attentate verübt
haben.

Nordamerika. Senator Lodge hat im Senat einen An
trag eingebracht, eine Unterſuchung skommiſſion zu
ernennen, welche klarlegen ſoll, ob es wahr ſei, daß mehrere
Senatoren ſich haben beſtechen laſſen, um gegen
die Zolltarife zu ſtimmen. Ferner ſoll unterſucht werden, ob
es ſich bewahrheitet, daß das Zuckerſyndikat an der Aus
arbeitung des Artikels im Zollgeſetze, welcher die Zuckertarife
betrifft, mitgewirkt habe. Jn politiſchen Kreiſen herrſcht überdie mit ziemlicher Veſlimmtheit auftretenden Gerüchte die größte

Frregung.

Ans Nah und Fern.
Kavallerie für Lideritzland. Am 22. ds. Monats werden

15 Unteroffiziere und Zahlmeiſteraspiranten, 179 Gefreite und 60 Ge
meine der Kavallerie, die ſich WriWg ur Formirung einer berittenenAbtheilung der Schutztruppe gemelde hoben aus ihren Regimentern

ausſcheiden, um in Kürze nach dem OrangeFluſſe befördert zu werden.
Von obigem Tage an werden die angeführten Mannſchaften, die auf
4 Jahre feſt verpflichtet ſind, organiſch mit der Marine verbunden.

ie eingelaufenen Meldungen waren außerordentlich zahlreich; das
verhältnißmäßig größte Kontingent ſtellten die Elſäſſer und Lothringer,
es wurde jedoch jedes Regiment gleichmäßig berückſichtigt und die
Wahl der Freiwilligen von der Unterſuchung auf ihren Geſundheits
zuſtand und von ihrer guten Juhruing abhängig gemacht. Die Hin
und Rückreiſe, ügrrlgung, nterbringung und Kleidung geht aufStaatskoſten. Als Löhnung erhalten See 3500
Sergeanten 1300, Unteroffiziere 1 und Mannſchaften 1000 Mark
pro Jahr in monatlichen Raten voraus zahlbar. In Erkrankungs-

fällen wird der Betroffene, wenn er für den Tropendienſt nicht e
geeignet erſcheint, frei zurückbefördert und eventuell wieder in ſein
früheres Regiment eingeſtellt, dagegen ſollen denjenigen Leuten der
KavallerieSchutztruppe, die ſich nach Ablauf ihrer 4 n en Dienſt
zeit in deutſchen Kolonien anſiedeln wollen, vom Staate Land, Vieh
und Wirthſchaftseinrichtungen unentgeltlich überlaſſen werden.

Unſeren „internationalen“ Sozialdemokraten ins Album.
Nach Meldungen der Pariſer Abendblätter entließ ein Ziegeleibeſitzer
in Jory in Folge der JIntervention ſozialiſtiſcher Deputirter einen
Theil ſeiner belgiſchen Arbeiter und verpflichtete ſich, im nächſten
Jahre keine Ausländer mehr zu beſchäftigen. Aus S wird
gemeldet, daß in mehreren Ortſchaften, in r die Obſtzüchter
mit Vorliebe Italiener beſchäftigen, franzöſiſche Arbeiter aufreizende
Kundgebungen gegen letztere unter Rufen „Tod den Jtalienern“haben. Dreißig Perſonen, zumeiſt Franzoſen, wurden
verhaftet.

Vom Erdbeben in Venezuela. Ein aus Curacao einge
troffener Paſſagier beſtätigt die erſten Berichte über die verheerende
Wirkung des Erdbebens in der Gegend von Maracaibo. Jn ſechs
Städten Venezuelas ſoll die Hälfte der Einwohner getödtet, in den
Kaſernen von Merida ſollen 150 Soldaten umgekommen ſein.

Wegen Spionage verhaftet. Zwei Franzoſen, welche die
Mainzer Feſtungswerke abzeichneten, wurden unter dem Verdacht der
Spionage verhaftet.

Schiffeunglück. Auf dem La Plata collidirten der italieniſche
Dampfer „Remo“ und der engliſche Dampfer „Thire.“ Letzterer
ſank ſofort, mit 17 Perſonen an Bord, während der „Remo“ nur
unbedeutende Havarien erlitt.

Trauerfeier für Herrn v. Schloezer. Geſtern Vormittag
10 Uhr fand die Trauerfeier für den früheren preußiſchen Geſandten
beim päpſtlichen Stuhle Kurt v. Schloezer in der reich decorirten
Kapelle des Jeruſalemer Kirchhofs ſtatt. Der Kaiſer hatte einen
prachtvollen Kranz überſandt, ferner waren Kränze von der Kaiſerin
Friedrich, dem Prinzen Friedrich Leopold, der Fürſtin Bismarck ein

Unter anderen hohen Staatsbeamten wohnten der Reichs
anzler Graf v. Caprivi und der Staatsſekretär Krutgg v. Marſchall

Bieberſtein der Trauerfeier bei. Wie der „Politiſchen Correſpon
denz“ aus Rom gemeldet wird, hat der Papſt anläßlich des Todes
des Dahingeſchiedenen an deſſen Familie eine Beileidsdepeſche gerichtet.

Berliner Gewerbeausſtellung. Die Entſcheidung über die
Platzfrage der Berliner Gewerbeausſtellung wird am Montag,
21. d. Mts. in der Sitzung des Geſammtvorſtandes ſtattfinden.

Daß Kaiſer Wilhelm I. ein vorzüglicher Waidmanun und
ausgezeichneter Schütze iſt, dürfte allgemein bekannt ſein, weniger
aber vielleicht, daß der Kaiſer auf Entfernungen des Blattſchuſſes
ſicher iſt, auf welche manch anderer geübter Schütze lieber „das Blei
nicht fliegen läßt“, um eventuell keinen Fehlſchuß Wan Man
behauptet daher auch nicht mit Unrecht, daß Kaiſer Wilhelms rohr-
geübte Hand und Falkenauge keine Entfernungen kennen und ſich
ſtets des Erfolges zu erfreuen haben, ob das Wild nun auf 100, 150
oder gar auf 300 Meter ſchußgerecht vor des Kaiſers Doppelbüchſe
ſich bewegt. Daher denn auch die großen Reſultate, die der Kaiſer
liche Jäger beſonders auf der Pürſche erzielt. Auch in den wenigen
Pürſchtagen, oder beſſer geſagt Pürſchſtunden bis zur
Abreiſe nach Pröckelwitz hat Kaiſer Wilhelm abermals ſich als
vorzüglicher Schütze bewährt Er pürſchte zuerſt, wie ſich die Kreuzztg.
ſchreiben läßt, ſeit Eröffnung der Jagd auf Rehböcke, am 8. Mai in
Hohenfinow ungeföhr zwei Stunden, und erlegte daſelbſt in dieſer
kurzen Zeit ſieben Rehböcke dann am 9. Mai Abends in der Um
gebung des Neuen Palais ungefähr 1 Stunden das Reſultat
war 5 Rehböcke. Auf der Pürſche am 10. Mai Abends, die eben-
falls 11 Stunden währte, erlegte der Kaiſerliche Jagdherr 2 Rehböcke und am 11. Mai Abends in Alt-Madlitz auf einer ungefähr
zweiſtündigen Pürſche 9 Rehböcke. Alſo an vier Tagen in ſieben

23 Rehböcke: gewiß ein ſeltener Jagderſolg des Kaiſerlichen
Schützen.

Wenn der Vater mit dem Sohue Die Gendarmerie
entdeckte in dem Dorfe Szirbova eine Falſchmünzerwerkſtätte, in
welcher ein Bauer mit ſeinen beiden Söhnen, welche Eiſendreher
ſind, täuſchend ähnliche Kronenfalſifikate in großer Menge ſchon ſeit
längerer Zeit fabrizirte. Die Falſchmünzer ſind verhaftet worden.

Verunglückte Luftſchiffer. Der geſtern um Mitternacht im
„Eldorado“ in Köln aufgelaſſene Luftballon Ferrell's mit 2 Jnſaſſen
iſt um 2 Uhr Nachts in Süchteln gelandet, wobei einer der Jnſaſſen
tödtlich verletzt und nach dem Hoſpital geſchafft wurde.

Jnternationaler Hoteldieb. Die Mailänder Polizei ver
haftete den amerikaniſchen Hochſtapler und Hoteldieb Cuillie, welcher
unlängſt in vielen deutſchen Städten große Diebſtähle verübt hat.
Bei dem Verhafteten fand man bedeutende Summen und Schmuck
gegenſtände.

Ein Büffel hat wieder einmal einen Eiſenbahnzug
aufhalten wollen. Diesmal hat ſich der Vorfall jedoch nicht
in Amerika, ſondern in Europa, und zwar in Oeſterreich abgeſpielt. Am zweiten Pfingſtfeiertage Kellte ſich in der Nähe von

Stockerau ein Büffel einem daherſauſenden Eiſenbahnzuge entgegen,
gleich als ob er denſelben aufhalten wollte. Selbſtverſtändlich wurde
der kühne Brumm-Ochſe von der Maſchine über den Haufen gerannt
und ſofort getödtet. Hierbei hatten ſich jedoch Fleiſchtheile des Thie
res ſo feſt in die Räder der Lokomotive und des Tenders eingekeilt,
daß es länger als eine Stunde dauerte, ehe man dieſelben entfernt
hatte außerdem waren der Zugführerwagen entgleiſt und zwei Per
ſonenwagen am Bremsgeſtänge derartig beſchädigt, daß dieſe drei
Wagen außer Betrieb geſetzt werden mußten. Weitere Folgen hatte
der Unfall nicht. Der getödtete Stier war zwei Tage vorher in
Wien aus dem Schlachtviehhof entflohen, durch die Donau ge-
ſchwommen und hierdurch ſeinen Verfolgern entkommen.

Selbſtmord ans Heimweh. Aus Heimweh hat ſich am
Pfingſtheiligabend in Spandau ein 20 jähriger Handwerksgeſelle
ertränkt, ſeine Leiche wurde im Feſtungsgraben gefunden. Noch kurz
vorher hatte er einen rührenden Brief von ſeiner in Pommern wohn-
haften Mutter erhalten, worin ſie ihn bat, doch nicht zu verzagen

beſorgte Mutter ſandte ihm gleichzeitig 15 c. zum Feſte. Dies Geld
wurde bei dem Todten noch vorgefunden.

VBauernrevolte in Galizien. In dem Dorfe Bohorodcezany
iſt die Erregung der Bauern wegen der Abſicht des Pfarrers, die
Kirchenbilder zur Landesausſtellung zu ſchicken, in eine Revolte aus
geartet. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Vom Londoner Droſchkenkutſcherſtreik. Streikende Kutſcher
haben Nachts in der Nähe des Hydeparks mehrere Wagen umgeſtürzt.
Die Excedenten wurden von der Polizei auseinandergetrieben und
zahlreiche davon verhaftet. Hundert Wagenbeſitzer haben bereits die
Forderungen der Ausſtändiſchen bewilligt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

66. Sitzung vom 17. Mai 1894. 1 Uhr.
Zur zweiten Berathung ſteht der Geſetzentwurf betreffs des Baues

eines Kanals vom Dortmund-Ems-Kanal zum
Rhein. Die Kommiſſion beantragt Ablehnung der Vorlage.

Abg. Saar (ntl.) erklärt, er werde gegen jeden Kanal im
gen ſtimmen, bis dem Oſten Verkehrserleichterungen geſchaffen
eien.

Abg. Ham macher (ntl.) beantragt Namens des größten Theiles
ſeiner politiſchen Freunde Wiederherſtellung des S 1 der Regierungs
vorlage. Ohne die Verlängerung bleibe der DortmundEmsKanal
ein Torſo. Es ſei gar kein Zweifel, daß die Erträgniſſe des Kanals
die Zinſen vollkommen decken würden.

Abg. v. Quiſtor y (konſ.) betont, ſeine Freunde hätten ihre
Bedenken bereits in der erſten Leſung r I Dieſe
7 auch in der Kommiſſionsverhandlung nicht einmal in techniſcher

eziehung gehoben worden. ie Landwirthſchaft würde keinen
Nutzen vom Kanal haben aus dem Oſten würden nicht für einen
Groſchen mehr Grundhölzer nach dem Weſten gehen, dagegen werde
das ruſſiſche Getreide den Kanal und den Rhein heruntergehen. Von

und in der Fremde auszuhalten, da es zu ſeinem Beſten wäre. Die

den Eiſenbahnen werde daß ſie g verzinſen, die Kanäleaber würden als Schooßkind behandelt. Bei der Rentabiliatsbern

Vorredners ſei die Amortiſation nicht in Betracht
gezogen. Bei dieſer Berechnung werde aber ein zu
großer Transport vorausgeſetzt. Seine politiſchen Freunde glaubten
nicht an eine Rentabilität des Kanals und würden ihn darum gh-
lehnen. Sie ſeien indeß keine prinzipiellen Gegner von Kanälen
überhaupt und garnicht abgeneigt, nöthigenfalls die Induſtrie zu
unterſtützen. Sie hielten aber den jetzigen Zeitpunkt nicht für ge
eignet zu derartigen bevor nicht die der Gebühren
frage ſoſchert und die Möglichkeit der Amortiſa

g.

nung des

tion gewährleiſtet ſei.
chmieding (ntl.) befürwortet die Vorlage. Daß die

Kanäle neben den Eiſenbahnen nothwendig ſeien, zeige das Beiſpiel
Berlins, dem auch auf dem einzigen Waſſerwege, den es habe, der
Spree, jährlich mehr Güter zugeführt würden, als auf den 13 dort
mündenden Eiſenbahnlinien. Er warne vor einem Kampfe zwiſchen
Induſtrie und Ackerbau, zwiſchen Oſten und Weſten.

Abg. Rintelen (Centr.) erklärt, daß der größte Theil ſeiner
Freunde gegen die Vorlage ſtimme. Die Kanallinie ſei zu ſpät vor
geſchlagen worden. Vor 30 Jahren wäre ſie am Platze geweſen,
inzwiſchen aber hätten ſich alle Verhältniſſe geändert. Die allgemeine

inanzlage verbiete es ferner, ſo große Summen für ein zweifelhaftes
nternehmen auszugeben.

Abg. Rickert (freiſ. Vgg.) tritt für die Vorlage ein und bedauert,
daß ſie vorausſichtlich abgelehnt werden wird. Er wäre da
d eventuell dafür, wenigſtens einzelne Theile des Kanals zu be
willigen.

iſenbahnminiſter Thielen: Die Regierung hat die Vorlage
bisher als ein ungetrenntes Ganze erachtet, welches beruht auf den
gegenſeitig ſich ergänzenden Beziehungen beider Kanäle und der Ver
einbarungen beider Provinzen. Einen Theil dieſes Projekts abzu
lehnen und einen anderen Theil anzunehmen, würde nach meiner
perſönlichen Auffaſſung, und mit mir ſtimmt, ſoviel ich weiß, der
Finanzminiſter überein, zur Zeit auf den Grundlagen der gegen-
wärtigen Regierungsvorlage unmöglich ſein. Namens der Staats
regierung kann ich indeſſen eine derartige Erklärung heute nicht ab
Goch rotzdem die Kommiſſion mit 12 gegen 8 Stimmen für die

blehnung der Regierungsvorlage ſich ausgeſprochen hat, finde ich
doch im Gegenſatz zum Abg. Rickert den Muth, dem Hauſe zu
empfehlen, in das Votum ſeiner Kommiſſion nicht einzuſtimmen,
Die Gründe der Motive für die Vorlage ſind nicht entkräftet, die
Behauptungen gegen die Vorlage nicht erhärtet worden. Jch per
ſönlich habe die techniſchen Bedenken zum großen Theil nur als
Arabesken angeſehen, um die eigentlichen, wirthſchaftlichen Gründe
der Ablehnung zu verzieren. Im Vordergrund ſteht als Klippe, an
der das Kanalſchiff zu ſcheitern droht, die Auffaſſung, daß der
Staat 56 Millionen Mark ausgiebt zu Gunſten der weſtlichen

rovinzen und der Jnduſtrie, zum Nachtheil der öſtlichen
rovinzen und der Landwirthſchaft. (Sehr richtig! rechts.)

s war ein politiſcher und wirthſchaftlicher Fehler, wenn
die weſtlichen Provinzen gegen die Staffeltarifre angeſtürmt haben,
daß ſie zu Falle gekommen ſind, (Hört! links), aber ich würde es für
einen noch größeren Fehler halten, wenn dieſes Syſtem fortgeſetzt
wird. Bei dieſem Syſtem e Niemandem Heil, ſondern aller
Welt Unheil. Uebereinſtimmung herrſcht darüber, daß die Kanäle
DortmundRhein und HammDatteln für die niederrheiniſchweſtfäliſche
Induſtrie von weittragender Bedeutung ſind, ferner darüber, daß der
Kanal Hamm-Datteln auch eine land wirthſchaftliche Bedeutung hat
und drittens darüber, daß erſt durch Anlegung dieſer Kanäle der im
Bau begriffene DortmundEmskanal eine größere Bedeutung gewinnt
und viertens darüber daß nur durch den DortmundRheinkanal der
Mittellandkanal möglich wird. Jedenfalls iſt noch niemals in Preußen
ein Kanal gebaut worden, bei welchem eine Verzinſung des Anlage-
kapitals ſo ſicher vorausgeſagt werden kann wie bei dieſem Kanal.
Bei dieſer Uebereinſtimmung über ſo wichtige Punkte müſſen es doch
ſehr gewichtige Bedenken ſein, welche eine Abneigung gegen die Vor
lage hervorgerufen haben. Eine Schädigung der Landwirthſchaft
könnte nur eintreten wenn das ausländiſche Getreide das öſtliche
Getreide verdrängen würde. Aber der Abſatz des öſtlichen Getreides
war auch zur Zeit der Staffeltariſe im Weſten nur ein geringer und
es dürfte ſich dabei nur um Roggen handeln, denn gegen den
amerikaniſchen Weizen kann der preußiſche nicht konkurriren. Aber
der Oſten produzirt auch Kartoffeln und Vieh und der Abſatz dieſer
Produkte nach dem Weſten wird durch die Benutzung des Kanals
erleichtert werden jedenfalls wird die Konkurrenz auf dem Wege
des Kanals mit mehr Erfolg beſtanden werden können, als vermittels
der Eiſenbahnen. Auch der Provinziallandtag Weſtfalens in welchem
die landwirthſchaftlichen Vertreter die Mehrheit haben hat ſich für
den Kanal ausgeſprochen. an könnte zweifelhaft ſein, ob die Vor
theile, welche die Induſtrie vom Kanal haben wird, eine Ausgabe
von 56 Millionen rechtfertigen. Aber das rheiniſchweſtfäliſche Kohlen
revier hat ja nicht bloß eine lokale Bedeutung ein Rückgang in
dieſem Bezirk würde ein nationales Unglück bedeuten. Eine erneute
Gefahr beſteht hente ſchon r einen Theil der dortigen Produktion,
nämlich in Bezug auf die Roheiſenproduktion, ſoweit die Werke fich
in ungünſtiger Lage in Bezug auf die Erze und deren Bezug be
finden. Die phospharhaltigen Erze finden ſich in Lothringen und Luxem
burg, wohin einige Werke ſchon übergeſtedelt ſind. Die ſüdſchwediſchen
Erze ſind nur für Diejenigen mit Vortheil zu beziehen, welche dicht an
der Waſſerſtraße wohnen. Ein Hauptbedenken wird daraus hergeleitet,
daß die Einnahmen der Eiſenbahnen geſchädigt werden; darüber
kann ich keine genauen Zahlen angeben, das hängt davon ab, wie
ſchnell die einzelnen Werke ſich einen Anſchluß an den Kanal ver
chaffen werden. Geſchieht das im raſchen Tempo, ſo wächſt der

erluſt der Eiſenbahn vollzieht ſich der Anſchluß aber langſam, wie
ich annehme und ich darf hervorheben, daß ich dieſen Verhält
niſſen 20 Jahre lang ſehr nahe geſtanden habe und die Verhältniſſe
dort ſehr genau kenne und nimmt man an, daß bis zur Eröffnung
des Kanals fünf Jahre vergehen, während welcher Zeit der Bergbau
doch nicht ſtill ſtehen bleibt, ſo wird der Verluſt der Eiſenbahnen,
den man auf Grund der heutigen Einnahmeu ausrechnete, längſt
längſt nicht mehr zutreffen. Das Alles beruht allerdings mehr auf

dem Gefühl, auf der genaueren Kenntniß der Verhältniſſe, als auf
den Zahlen, die nicht zuverläſſig ſind. Jedenfalls wird nach meiner
Meinung der San der Staatsbahnen nicht erheblich ſein er wird
ſich meiſt nur 3 en auf die kurzen Transporte von den Rhein
umſchlagshäfen bis zu den Werken. Dieſe Transporte ſind aber mit
ſehr hohen Selbſtkoſten belaſtet. Aber trotzdem ich für die Einnahmen
der Eiſenbahnen verantwortlich bin, kann ich doch nur warm die
Vorlage zur Annahme empfehlen. Die Frage iſt eine brennende
nicht bloß vom Standpunkt der Induſtrie aus, ſondern auch wegen
der Schwierigkeiten der Tracirung des Kanals, die von Jahr zu
Jahr wachſen, ſo daß es bald zweifelhaft ſein wird, ob die SüdEmſcher Linie überhaupt noch gebaut werden kann. Die Lippe-Linie

kommt erſt in dritter Reihe in Betracht. Sie gehört mehr der Zukunft
an. Die Gründe, welche für eine Verſchiebung der Entſcheidung
über den Kanal angeführt ſind, haben nicht das Gewicht der Gründe,
welche für die ſofortige Entſcheidung ſprechen. Jch bitte Sie, die

Vorlage g rßi tengel (frk.) Jn einer Zeit, wo wir ein ſo gutes,
regelmäßiges Verkehrsmittel haben, wie die Eiſenbahnen, iſt der Bau
von BinnenlandKanälen eigentlich ein Anachronismus. (Unruhe bei
den Nationalliberalen.) Unſere techniſchen Bedenken waren nicht
blos Arabesken, ſondern ſehr ernſthaft. Einzelne Herren, die erſt
dem Projekt günſtig gegenüberſtanden, ſind ſogar durch die Kom
miſſionsverhandlungen umgeſtimmt worden. Redner äußert eine
Reihe techniſcher Bedenken und bezweifelt u. a., daß der Kanal ge
nügende Waſſerzufuhr haben werde. Der Feheh der Verſumpfung,
die ſehr nahe liege, könne man ja vorbeugen, aber ſolche Maßregeln
würden e oſten machen. Den Kanal würden nur die 12—15
anliegenden Zechen benutzen, und da ſinke doch der Kanal zu einer
rein lokalen Einrichtung herab. Bei Kanälen ſpiele in unſerm Land
ſtrich auch das Klima eine Rolle. Der Eriekanal, der die denkbar
t ſten Bedingungen hat, koſtet, ſeitdem er im Beſitze des Staatesen Her ſt einen jährlichen r du von vielen Millionen. Der

ElbingOberländer Kanal in Weſtpreußen iſt vollſtändig verödet.
Wir haben vor drei Wochen die ſchönſten Reden gehört über die
Nothwendigkeit zu ſparen, und wir haben die ſchönſten Reſolutionen
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em Sinne gefaßt. Wollten wir den Kanal bewilligen, ſoVien wir aus dieſer Rolle herausfallen. Der preußiſche Staat
mag ſich mit der Fürſorge für die natürlichen Wafſſerſtraßen begnügen
Aber alle die großen Kanalprojekte auszuführen, die jetzt in der Luft
ſchweben, dazu fehlt uns das Geld und das Waſſer. GGuſtimmung
und Beifall rechts.) ch werde gegen die Vorlage ſtimmen und
meine politiſchen Freunde größtentheils ebenfalls. (Beifall rechts.)

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Freitag
Uhr.u Ehluß Uhr.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Die III. Deutſche Taubſtummenlehrer-Verſamm-

lung wurde geſtern in Augsburg eröffnet. 161 Theilnehmer aus
allen e Deutſchlands und Oeſterreichs ſind zu derſelben einge
troffen. Vorträge werden halten Vetter Frankfurt a. M.) über die
Sicherung der Lautſprachmethode, Hemmes (Bensheim) über die Hör
empfindungen Taubſtummer, Streich (Bönnigheim) über die Erziehung
Taubſtummer zur Religioſität, Roetgens (Aachen) über die Trennung
taubſtummer Schüler nach r geiſtigen Befähigung. Außerdem wird
eine Lehrprobe in der hieſigen Taubſtummenanſtalt abgehalten
werden.

Deutſcher Lehrerta In Anweſenheit des Kriegs
miniſters Frhrn. Schott von Schotkenſtein und des Chefs der Mili
tärabtheilung in dem Departement für Kriegsweſen Oberſt
v. Schnürlen, für deren Anweſenheit die Verſammlung Danke
Ausdruck gab, begründeten Hauptlehrer Heyd in DillWeißenſtein
und Lehrer JakobLeipzig die Leitſätze betreffend die MilitärDienſt
pflicht der Volksſchullehrer. Dieſe Leitſätze wurden mit unerheb
lichen, meiſt redaktionellen Aenderungen angenommen. Hierauf wurde
der Lehrertag geſchloſſen.

Die Verſammlung des Vereins Deutſcher
Strafanſtaltsbeamt en wurde im Namen der Braunſchweigiſchen
Regierung vom Miniſter Dr. Spieß begrüßt. Nachdem die Ver
ſammlung zum Präſidenten beider Tage den Senatspräſidenten
Staatsrath Dr. v. Köſtlin aus Stuttgart gewählt hatte, beſchloß
dieſelbe nach eingehender Berathung: „Die mit den kurzzeitigen
Freiheitsſtrafen bei ihrer gegenwärtigen Vollzugsart gemachten Er
fahrung drängen zur Aenderung im Vollzuge derſelben.“ Die Ver
ſammlung ſtellte eingehende Grundſätze und Maßnahmen für die
erforderlichen Aenderungen auf. Jm zweiten Punkte der Tagesord-
nung beſchloß die Verſammlung „Die kurzzeitigen Freiheitsſtrafen
ſind unentbehrlich und an ſich nicht verwerflich, auch nicht im Mindeſt
maße von einem Tage. Sie finden aber auf Grund der jetzigen
Geſetzgebung eine zu ausgedehnte Anwendung. Es erſcheint daher
eine Einſchränkung derſelben in Bezug auf Anordnung und Anwen
dung geboten.“ Die Verſammlung ſtellte auch hierfür eingehende
Ausführungstheſen auf.

Halleſche Lokaluachrichten vom 18. Mai,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Rektoren-Verein des Regierungsbezirks
Merſeburg hielt am Mittwoch Vormittag im Gaſthaus „Zum
goldenen Schiffchen“ zu Halle a/S. ſeine diesjährige Hauptverſamm
lung ab, welche, da die beiden Vorſitzenden, die Herren Rektoren
Storbeck Eisleben und Ste ger Halle verhindert waren, den
Verhandlungen beizuwohnen, durch Herrn Rektor Dr. Wohlrabe-
Halle geleitet wurde. Es berichtete zunächſt Herr Rektor Walther-
Schkeuditz über die Aufforderung des Rektoren-Vereins der Provinz
Brandenburg zur Gründung eines allgemeinen
preußiſchen Rektoren-Vereins, gegenüber welchem
Plan die, Verſammlung eine abwartende Stellung
des hieſigen Rektoren Vereins für angebracht erachtete.
Den Hauptpunkt der Verhandlungen bildete eine von Herrn
Rektor Kolbe- Querfurt einleitete Beſprechung über
das ne und ſeine Förderung durch dieSchule. Der Berichterſtatter, deſſen Ausführungen die Zuſtimmung
der Verſammlung fanden, gab zunächſt geſchichtliche Mit-

eilungen über das Jugendſpiel. Er wies darauf
hin, daß angeſichts der wirklichen und ſcheinbaren Ueberbürdung der
Jugend mit einſeitig geiſtiger Beſchäftigung und der daraus ent
ſpringenden Ueberreizung und Blaſirtheit ſowie mit Rückſicht auf die
Leib und Seele ſchwächende nichtige Genußſucht, deren natürliche
Folge bald e iſt, die Wiederbelebung des Spieltriebes
bei Jung und Alt als eine berechtigte Forderung
angeſehen werden muß, und daß auch gegenüber
dem haſtigen Jagen nach Gewinnſt und Verdienſt, in das
die Jugend der niederen Schulen nicht ſelten mit hineingezogen wird,
das Spiel, welches Freude am Daſein zu verleihen geeignet iſt, eintreffliches Gegenmittel iſt. Der Blick au die Kulkurvölker des Alter

thums, auf Griechen und Römer, ſowie auf unſer eigenes Volk lehrt,

daß der Spieltrieb in jenen wie in dieſem immer
lebendig geweſen und nie ganz erloſchen iſt, daß er
aber in dem deutſchen Volke ſeit Anfang des vorigen
J 7 mehr und mehr verkümmerte und entartete und ſomit
der Neubelebung bedurfte. Das Jugendſpiel hat ſeitens einer Reihe
pädagogiſcher Schriftſteller und praktiſcher Erzieher eine hervorragende
erziehliche Werthſchätzung erfahren. Der Blick auf benachbarte
Völker, namentlich auf das engliſche Volk, iſt kaum noch
nöthig, um uns von dem Werth des n Spieles zu über-
zeugen. Die Wiedererweckung und Neubelebung des Spieltriebes,
der eine durch germaniſche Eigenart iſt hauptſächlich bei der
Jugend, muß deutſche Spiele geſchehen. eiter erläuterte
der Referent Begriff und pädagogiſche Bedeutung
des Spieles. Danach iſt das Spiel möglichſt frei gewählte
ſage geng, welche die Herzen fröhlich ſtimmt die Grenzgebiete
ſind Arbeit, Turnen, Ueben und Kunſttrieb. Die zrnienn piele,
beſonders die Bewegungsſpiele, ſind treffliche Mittel, ans der Ge
bundenheit des Willens an Gebot und Verbot nach und nach zur
Freiheit der Selbſtbeſtimmung überzuführen und ſo die Charakter
bildung vortheilhaft zu beeinfluſſen. Die zweckmäßige Benutzung
and Nutzbarmachung des Srpieltriebes bekämpft erfolg-
reich die Hauptſchäden unſerer Zeit. Das Spiel iſt
ein treffliches Erholungsmittel, das weder Arbeit noch
abſolute Nuhe iſt. Die Bewegungsſpiele haben erfahrungsmäßig
nen günſtigen Einfluß auf die Entwickelung des Körpers, ſeiner

Auch verbinden ſie ſich mit anderen
Erziehungsfaktoren zu einer gedeihlichen Entwickelung moraliſcher
und geiſtiger Anlagen. Jhr Werth iſt nicht zu unterſchätzen für die
Herausbildung eines geſelligen, verträglichen, opferfreudigen, kamerad
ſchaftlichen Sinnes ſie befördern den Gemeinſinn und befähigen den

Drgane, Glieder und Kräfte.

Zögling, ſich als Glied in den Dienſt eines anzen
z ſtellen, wodurch ſie echt deutſche Tugenden, Treue, An-
änglichkeit und Ausdauer, neubeleben und den Zög-

ling befähigen, ein tüchtiger Bürger der Gemeinde und
des Staates zu werden, auch entwickeln ſie den Rechtsſinn, ſie
machen es endlich dem Erzieher leicht, die Eigenart ſeines Zöglings
kennen zu lernen. Der Schluß des Vortrages gab eingehende prak-
tiſche Fingerzeige, wie die Schule, nach der ihr wie jeder Er
zehangsanſtalt obliegenden Pflicht, den Spieltrieb und die
Spielneigung der Jugend in Pflege zunehmen und
in die richtigen Bahnen n eiten hat ſo wurde vorAllem auf die hervorragende Bedeutung der Bewegun 8 ſpiele,
namentlich der Ballſpiele, auf die richtige Auswahl der Spiele, des
Spielplatzes, der Spielzeit, der Geräthe und dabeimancher beherzigenswerthe Rathſchlag in dieſer Richtung gegeben.

Dem haochverdienten Salinen- und Bergwerksdirektor hier-
ſelbſt, Herrn Bernhard Leopold, iſt, wie wir erfahren, vor
Kurzem der bayeriſche St. Michaels-Orden verliehen
worden.

Schn n n t Der von StationHalle a. S. 358 in. Vm. nach Berlin abgehende Schnell
zug 31 (München--Berlin) hält vom 1. Juni d. Js. ab auch

auf Station Wittenberg. Abfahrt deſſelben von Bitterfeld
4,28 Min. Vm., Ankunft in Wittenberg: 5,02 Min. Vm., Ab
Gr T gort: 5,03 Min. Vm., Ankunft in Berlin 6,28 Min.

ormittags.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 17. Mai. (Strafkammer.) Einen groben

Vertrauensbruch van der Hausdiener Exnſt
Max Spalth h 13. Mai 1875 geboren, gegenwärtig in Unterſuchungshaft hierſelbſt, als er von Mitte September dis Dezember
vorigen Jahres bei dem Kaufmann Theodor Schmidt in Dienſten
ſtand. Er beſtahl ſeinen Brotherrn in der ſchnödeſten Weiſe und
mißbrauchte auf dieſe Weiſe das Zutrauen, welches ihm derſelbe wie
keinem anderen ſeiner Leute entgegenbrachte. Es waren ihm ſchon
wiederholt aus dem Laden Waaren abhanden gekommen, ohne daß
man wußte, auf welche Weiſe ſie verſchwanden. Endlich, nachdem
die im Geſchäft thätigen jungen Leute wiederholt in den Verdacht
der Unredlichkeit gekommen waren, kam man dem richtigen Thäter
in der Perſon des Hausdieners auf die Spur. Der damalige Lehr
ling D. bemerkte eines Tages in der Stube des Spaltholz auf dem
Tiſche einen Beutel, in welchem über 25 c. in Silber ent

waren. Da ungefähr eine Woche vorher aus der
adenkaſſe ein ſolcher Betrag geſtohlen war, muthmaßte man, daß

S. der Dieb geweſen. Unterſtützt wurde dieſe Annahme dadurch,
daß der Hausdiener ſeine Stellung ohne einen Pfennig Geld ange
treten hatte, und in ſolchen Stellen an denen nur er allein Zutritt
t geſtohlenes Gut, Cigarren, Chokolade 2e. gefunden wurde.

dach ſeiner Entlaſſung wohnte er mit dem Geſchirrführer Stecher
zuſammen und ſtahl dieſem eine ſilberne Taſchenuhr mit Kette, von
denen er letztere für 20 verkaufte. In der wegen dieſer beiden
Strafthaten heute anberaumten Hauptverhandlung beſtritt der Ange
klagte, daß er der Thäter geweſen. Wenn auch zu ſeiner Belaſtung
nur Jndizienbeweiſe vorlagen, da der Angeklagte nicht bei der That
betroffen iſt, ſo waren dieſelben doch ſo gravirend, daß an ſeiner
Schuld kein Zweifel blieb. Hierzu kam noch, daß Sp. trotz ſeiner
19 Jahre bereits vielfach wegen Eigenthumvergehens mit den Straf-
geſetzen in Konflikt gerathen iſt man konnte alſo bei ihm ſich der
That wohl verſehen. Obgleich alle Momente des Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle vorlagen und von Geſetzes wegen eine Zucht-
hausſtrafe Platz greifen mußte, nahm der Gerichtshof hiervon doch
Abſtand, da der Angeklagte bei Begehung der That das 18. Lebens-
jahr wenig überſchritten hatte. Da aber immerhin ein grober Ver-
ttauensbruch vorlag, wurde als Geſammtſtrafe eine Gefängnißſtrafe
von 3 Jahren 6 Monaten und 5 Jahren Ehrverluſt feſtgeſetzt.

Wegen Sonntags-Entheiligung hatte die Orts-
polizeibehörde in Stedten den Kaufmann Auguſt Peter daſelbſt
mit einem Strafmandat belegt, weil er entgegen den geſetzlichen Be-
ſtimmungen am 14. Januar Vormittags 9 Uhr ſeinen Laden noch
offen gehalten hatte. Er erhob dagegen Widerſpruch und trug auf
richterliche Entſcheidung an. Das Schöffengericht hielt nach ſtattge
habter Beweisaufnahme ein Vergehen ebenfalls für vorliegend und
verurtheilte P. zu einer Geldſtrafe von 3 Mark, an deren Stelle im
Unvermögensfalle 1 Täg Gefängniß treten ſollte. Dieſes Urtheil
focht P. auch an und zwar mit Erfolg. Denn die Strafkammer
hob die vom Ortsvorſteher erlaſſene Strafverfügung als unzuläſſig
auf, da ein Vergehen vorgelegen und die Polizeiverwaltungen nur
befugt ſind, bei Uebertretungen Strafmandate zu erlaſſen, nicht aber
bei Vergehen. Sämmtliche Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt.

gllgellulumumäm—„à m(xob(nr S à T,TjAa— q qhaaor”d“r

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

L Delitzſch, 16. Mai. (Der Pferdezucht-Verein der
Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch) hielt heute die jährliche
Fohlenſchau auf hieſigem Schützenplatze ab. Die Schau war ſehr
gut beſucht. Es war namentlich der kleinere Züchter hervorragend
vertreten. Das hat ſeinen Grund darin, daß die eerige Jahreszeit
die geeignetſte für ſolche Schauen iſt. Es wurde daher der vielſeitige
Wunſch geäußert, die Schauen künftig wieder in die Pfingſtwoche
u legen. Die Schau leitete der u 1 des Vereins, Herr

ten Schirmer-Neuhaus. Als Preisrichter fungirten
die Herren Major von Branconi-Kreuz, Oberamtmann
Nachtigall-Scharpenhufe, Kreisthierarzt Dr. Liebner- Delitzſch
und Dr. Fiſcher- Halle a. S. Da der PferdezuchtVerein ſich
nach den Statuten die Aufgabe geſtellt hat, ſchwere Arbeitspferde zu
züchten, ſo wurden bei der Prämiirung namentlich Stutfohlen
dieſes Schlages bevorzugt, und Hengſte als zukünftige Deck-
hengſte in zweiter Linie berückſichtigt. Am zahlreichſten
waren Mutterſtuten mit Saugfohlen vertreten. Preiſe erhielten:

Jahr C 1894 Reniß-Cletzen (30 BleyKl. Kyhna
(25 Ac.), Schirmer Neuhaus (20 Ac), Jakob Werbelin (15 AC),
SchirmerNeuhaus, Dr. KnauerWedelwitz, Naundorf-Lindenhain,
WolfSelben, Pötzſch-Wiedemar, Meyer-Laue, Berger-Brinnis (je
10 BrettſchneiderGreppin, TeichmannWerben (je 1 Diplom)
II. Jahrgang 1893: Schirmer-Neuhaus (30 Zſchernvitz-Brinnis
25 Schirmer-Neuhaus (20 Pfaff-Liſſa (15 Thomas
aupitzſch, Meyer-Laue (je 10 Ohme-Zſchortau, Reniß-Cletzen

(je ein Diplom); III. Jahrgang 1892: SchirmerNeuhaus
(30 Fritz Berger-Hohenroda (25 AC), Heynert-Gerbisdorf
20 Lindner Niemegk (15 A.), rer Hayna,teyerLaue, RenißCletzen (je 10 1V. Jahrgang 1891:

SchirmerNeuhaus (30 Ac), Bley-Zaaſch (25 Ohme-Zſchortau
(20 Ac.), Schirmer-Neuhaus (15 AC.), Kohlmann-Hayna (10
Y. Auf vorgeführte Hengſte erhielten: Oberländer
Croſtiz (Silberne Staatsmedaille), GroßeZſchernitz (Silberne Staats
medaille), Schirmer Neuhaus (2 m taats Medaillen),
VI. Freideckſcheine erhielten: inkler -Hohenroda, Pſfaff
Liſſa, BergerBrinnis, Winkler-Hohenroda, Dr. Knauer Wedelwitz,
Kühne-Brinnis, Pötzſch-Wiedemar, Pfaff-Liſſa, Schirmer-Neuhaus,
BleyKl. Kyhna, WolfSelben, HebekerlBenndorf, Jertwigrga
OberländerCroſtiz, LindnerNiemegk, OhmeZſchortau. Nach be-
endeter Schau fand im Saale des Schützenhauſes eine General
Verſammlung ſtatt. Der Vorſitzende gedachte zunächſt des
Mannes, der den Verein vor 9 Jahren gegründet und bis vor
kurzem geleitet hat. Es iſt dies der Allen viel zu früh verſtorbene
Herr Landrath von Rauchhaupt. Die Verſammlung ehrte das An
denken desſelben durch Erhebung von den Plätzen. Sodann wurde
der Antrag gen. die Beſchälſtation von Delitzſch auf einen be
nachbarten Vorort zu verlegen. Herr Dr. Fiſcher-Halle a. S. hielt
hierauf einen recht belehrenden Vortrag über das kaltblütige eng
liſche Pferd in ſeiner Brauchbarkeit zur Verbeſſerung
des heimiſchen ferde Materials. Sodann ſprach
Schmiede- Meiſter Roſch über praktiſchen Hufbeſchlag.
Zum Schluß hielt Herr Oberamtmann Nach tig all Scharpenhufe
eine eingehende Kritik über die wohlgelungene Schau, worin er
namentlich dem Vorſtande ſeinen Dank für die vorzügliche Leitung
ausſprach. Herr Magiſtrats Aſſeſſor Leubner Delitzſch vertheilte
hierauf die Geldpreiſe. edaillen und Diplome werden den
Empfängern in nächſter Zeit durch den Vorſitzenden zugeſtellt werden.

H. Merſeburg, 17. Mai. omänen- Verpachtung.
S Konkurs.) Heute Vormittag fand im Königlichen
Schloſſe hierſelbſt die Neuverpachtung der im Mansfelder Seekreiſe
elegenen Domäne Holzzelle auf die Zeit von Johannis 1895
is dahin 1913 ſtatt. Das Geſammtareal Domäne beträgt

188 Hektar, der Grundſteuer Reinertrag 7674 der bisherige
bier za 22 010 Beſtbietender im Termine blieb der
isherige

nterläßt einen
ermögen des Zimmermeiſters und Dampf-

ſchneidewerksbeſitzers Wilhelm Senf hierſelbſt iſt das gekichtliche
Konkursverfahren eröffnet.

Querfurt, 17. Mai. Vom Poſtneubau. Ab
gefa Wie das „Querf. Kreisbl.“ erfährt, ſind die Vorarbeitenund Verhandlungen betreffs des PoſtNeubaues, am unteren Frei
markt, ſo weit gefördert, daß mit dem Abbruch der alten Häuſer
demnächſt begonnen und der Bau noch in dieſem Jahre unter Dach
ebracht werden wird. Jm Hauſe des Oekonomen G. Kathert
ierſelbſt wurden geſtern zwei Menſchen aus Freiberg i. S. abgefaßt,

welche einen Diebſtahl zu begehen beabſichtigten.
V. Freyburg, 16. Mai. (Verſchiedenes.) Als große

Seltenheit darf es wohl bezeichnet werden, daß heute in Zeuchfelder
lur blühender Roggen gefunden wurde. Die goldene
o ch e feierten am erſten Pfingſttage die Maurer Härtel'ſchen
heleute in geiſtiger und leiblicher Friſche. Die Trauung des Jubel

paares vollzog Herr Superintendent Holzhauſen in der Kirche.
Die Verpachtung des der ſtädtiſchen Kirſchplantagen ergab
1556 gegen 857 c. im Vorjahre.

Droyßig bei Zeitz, 17. Mai. (Agave americana.)
Die raſtloſe Thätigkeit des fürſtlich v. Schönburg'ſchen Hofgärtners
Stührmann, welcher durch die prachtvollen Anlagen im Schloßvark,
e durch ſeinen hervorragenden Antheil an der Verſchönerung der

a ſich beſonders verdient gemacht hat, wird von einem
ſeltenen rfolg gekrönt, denn in nächſter Zeit wird in einem der
Treibhäuſer eine Agave americana zur Blüthe gelangen. Die
Dimenſionen der n ſind geradezu koloſſale; der Wurzelhals hat
einen Umfang von 2 m, die dornigen Blätter meſſen 1 m und
darüber in der Länge, die Höhe der ganzen Pflanze beträgt 2 m
ohne den Blüthenſchaft. Letzterer ſelbſt mißt 1,60 m in der Länge,
0,12 m im Durchmeſſer und treibt mit einer fabelhaften Geſchwindig-
keit, innerhalb 24 Stunden 7 em, in die Länge.

Magdeburg, 17. Mai. (Verurtheilung.) Der ſozial-
demokra tiſche Reichstagsabgeordnete W. Klees wurde, wie di
„M. Ztg.“ mittheilt, heute vom Schöffengericht wegen Aufforderung
zur Bierboykotts zu 100 Mk. Geldſtrafeoder 10 Tagen n gri verurtheit. Klees hatte in einer am
12. Oktober v. J. im „Drei Kaiſerbund“ abgehaltenen Verſammlung
in einer Rede das Feſthalten am Boykott gefordert. Der Amts-
anwalt hatte 20 Tage Gefängniß beantragt. Die letzteren hätten
wir dem verurtheilten Biedermann noch eher gegönnt, denn die
100 Märkchen bringt er ja doch nicht auf, ſondern läßt ſie ſich von
den armen verführten Arbeitern bezahlen.

S Aus dem Kreiſe Oſterburg. (Saatenſtand.
mkerei. Kreuzotter.) Auf dem leichten Boden ſteht der
oggen ſehr mäßig, meiſtens dünn und ziemlich kurz im Halm, die

Aehren ſind faſt überall ausgebildet. Die Strohernte wird bezüglich
des Roggens nur mittelmäßig, wenn nicht geringer ausfallen. Die
anhaltende Dürre zu Anfang des Frühjahrs war gerade den Roggen-
feldern ſehr nachtheilig. Der Winterweizen ſteht durchweg vorzüglich,
es wird vielfach Lagerung befürchtet. Raps hatte eine günſtige
Blüthezeit und verſpricht guten Ertrag. Dieſe Frucht wird hier in den
letzten Jahren wieder mehr gebaut beſonders in den Gegenden, wo
wegen weiter Bahnentfernungen keine Zuckerrüben gebaut werden
können wendet man ſich wieder mehr dem Raps zu, um
reines Land zu bekommen. Durch den früh hochgehenden Raps
wird das Unkraut niedergehalten. Der Raps war vielfach
dadurch in Ungnade gefallen weil die Rapsernte meiſtens mit
der hier reichlichen Heuernte zuſammenfällt. Auch die Sommer-
früchte, als Gerſte, Hafer, Erbſen 2c. ſind ganz gut
aufgelaufen, indeſſen wäre für dieſe Früchte, ebenſo wie für Klee und
Sommerweizen Regen durchaus wünſchenswerth. Wir haben in den
letzten Wochen bei durchweg heißem Sonnenſchein gar keine Nieder
ſchläge gehabt, die aufſteigenden Gewitter zogen durch den Stendalerund Euhwedeter Kreis um uns weg. Für die höher gelegenen Wieſen

wäre Regen ebenfalls nothwendig, die Wieſen in der Elbeinlage und
überhaupt in der Niederung ſind reichlich mit Futter beſtanden.
Zuckerrüben und Runkeln ſind in Folge der fruchtbaren Niederſchläge
in den letzten Aprilwochen gut aufgelaufen, ſie werden größtentheils
ſchon gehackt auf den S Gütern ſieht man die polniſchen Ar-
beiterinnen in langen Kolonnen mit Rübenhacken beſchäftigt. Die
Blüthe der Obſtbäume iſt beendet, die Bäume, beſonders die Birnen,
Kirſchen und Aepfel haben überreichlich angeſetzt, jedoch fallen bei
jedem Windſtoß eine Menge der unausgebildeten Früchte zu Boden.
Die drei bekannten geſtrengen Herren ſind in dieſem Jahre, ohne
Unheil anzurichten vorübergegangen. In den Gärten hat ſich deshalb
alles herrlich entwickelt Zwiebeln Salat, Möhren,
Erbſen letztere ſchon hie und da blühend, Früh-
kartoffeln, Bohnen alles prangt in voller Ueppigkeit.
Gurken laufen gut auf, indeſſen wäre auch für die Gartenfrüchte ein
milder Regen von großem Segen. Die Jmker haben in dieſem

ahre ſelten frühe Schwärme und was die Hauptſache iſt, kräftige
chwärme, es ſchaart ſich immer viel Volk um die Königin. Am

3. Mai hat man hier den erſten Schwarm beobachtet. Die Bienen
tragen fleißig ein, einzelne Jmker haben ſchon diesjährigen Schleuder
honig, der ganz ausſieht, gewonnen. Sehr vereinzelt
kommt auch in bieſiger egend die gefährliche Kreuzotter vor. So
wurde vor 3 Tagen ein 13 jähriger Junge in der Nähe des
Rollberges bei Arendſee von einer Kreuzotter in den Fuß gebiſſen.
Durch ſofortige ärztliche Hülfe iſt die Gefahr für den Knaben der
das Thier erſchlug und mit nach Hauſe brachte, beſeitigt. Jedenfallsiſt angeſichts dieſes Falles die Mahnung zur Vorſicht bei dem Be

treten der Waldungen ſehr am Platze.
8 Erfurt, 17. Mai. (Kleinbahnbau. Zur Ein-

verleibung von Jlversgehofen. Kynologiſche
Ausſtellung. Vom Ausſtellungsplatze.) Der
Kleinbahnbau im Landkreiſe Erfurt iſt wiederum um
ein Stück weitergefördert dadurch, daß der Kreisausſchuß in

jüngſten Sitzung beſchloſſen hat, vom Kreistage die Mittel zu
orarbeiten für verſchiedene Linien zu fordern. Dem Vernehmen

nach ſind Verhandlungen im Gange, welche bezwecken, den Nachbar
ort Jlversgehofen dem Stadtkreiſe Erfurt einzuverleiben. Für die
kommende kynologiſche Ausſtellung ſind bereits 84 Ehren
preiſe vorhanden. Dabei ſtehen die Widmungen von den Spezial-
klubs noch aus, ſo daß die Zahl der Preiſe die Ziffer 100 weit über
ſteigen wird. er Miniſter für Land wirthſchaft hat 2 bronzene
große Medaillen, 4 eiſerne große Medaillen, 4 ſilberne Staats
medaillen, 8 bronzene Staatsmedaillen geſtiftet. Das Eiſenbahn
miniſterium übernimmt für alle Staats und Reichsbahnen freien
Rücktransport, ebenſo die Thüringiſchen Privatbahnen, die Staats
bahnen von Mecklenburg, rn Sachſen u. ſ. w. Se. Durchlaucht
der Hofmarſchall Egon Prinz von Ratibor hat den ihm vom
Komitee der Hundeausſtellung angebotenen Platz im Ehrenausſchuß
mit verbindlichen Worten angenommen und die Mittheilung gemacht,
daß Herzog Alfred von Koburg feſt entſchloſſen ſei, die Ausſtellung zu be
ſuchen. Eine hieſige Liedertafel, die vor einigen Tagen eine
Sängerfahrt nach r unternommen hatte, traf auf dem Rück
wege in der Nähe von Schmalingen auf eine Equipage, in welcher
der Erbprinz von Meiningen und mehrere Damen ſaßen. Die Sänger
intonirten ſofort den Chor „Mein Thüringen“, den der Zuinz, ſicht
lich überraſcht, anhörte, um dann na orten herzlichen Dankes
nach Lichtenſtein weiter zu ten Während der verfloſſenen drei
Pfingſtfeiertage wurden der Poſtfiliale auf dem Ausſtellungsplatze
ca. 4500 Briefe und Karten zur Beförderung übergeben. In der
Wurſtfabrik auf dem V wurden am erſten und zweiten Pfingſt
tage über 8000 Paar Würſtchen verzehrt.

8 Erfurt, 17. Mai. (Exploſion. Petition) Ein
erheblicher Unfall ereignete ſich geſtern in einer hieſigen Dampf-
färberei. Dort explodirte in einem der Färbekeſſel eine Quantität
Benzin und ſetzte ſofort den Raum in Flammen. Leider kam dabei
auch der etwa 17 Jahre alte re Möller aus Langewieſen
arg zu Schaden. Der junge Mann wurde von den Flammen der
Exploſion im Geſicht und an der Bruſt ſtark verbrannt und mußte
ſofort dem ſtädtiſchen Krankenhauſe überwieſen werden. Die
ſießg Abtheilung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft hat ſich der

eſolution der Berliner Abtheilung in der Samoagfrage angeſchloſſen
und dieſelbe dem Reichskanzler überſandt.

1Id Erfurt, 17. Mai. (Hoher Beſuch.) Die „Thüringer
Zeitung“ meldet offiziell, daß im Laufe dieſes Monats der Handels
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miniſter v. Berlepſch und am Montag, den 21. Mai, der Ober
täſident der Provinz Sachſen v. Pommer Eſche zum Beſuch
)er Ausſtellung hier eintreffen werden.

Altenburg 17. Mai. (Verein wiſſenſch. Päda
ogik. Vom Hofe.) Die Jahresverſammlung des Vereinsfi wiſſenſchaftliche Pädagogik, welche in dieſen Tagen in unſerer

Stadt abgehalten wurde war von einer großen Zahl Schulmänner
aus allen Theilen des deutſchen Vaterlandes ſowie aus Ungarn,
Oeſterreich und England beſucht. Die Vorverſammlung wurde am
Montag von Herrn Profeſſor Vogt aus Wien eröffnet. Herr Bürger
meiſter Weißker begrüßte Namens der Stadt die erſchienenen Gäſte
und Herr Schuldirektor Dr. Juſt hieß ſie im Auftrage der Lehrer
ſchaft willkommen. Nachdem Herr Profeſſor Vogt noch Mittheilungen
über den Stand des Vereines gemacht hatte, wurden Berichte er
ſtattet über das pädagogiſche Vereinsleben in den Städten Auer-
bach i. V., Eiſenach, Dresden, Gotha, Magdeburg, Halle, Alten
burg, Leipzig, Jena, Nürnberg, Würzburg, Schwabach, Peſt, Her
mannſtadt in Siebenbürgen, Zürich c. ſowie in einzelnen
Landestheilen. Zu der Hauptverſammlung waren ungefähr
150 Perſonen, darunter ganz bedeutende Capacitäten der pädagogi-
ſchen Wiſſenſchaft, wie die Profeſſoren Rein, Lazarus, Mängel u. a.,
im Saale der Concordia erſchienen, um die Abhandlungen des Se
minaroberlehrers Dr. Thrändorf in Auerbach über die Neuzeit in
der Schulkirchengeſchichte“, des Univerſitätsprofeſſors Vogt in Wien

über den Geſchichtsunterricht von Ottokar Lorenz“, des Seminar-
lehrers Dr. Capeſius in Hermannſtadt über einen „Lehrgang aus
der Chemie auf geſchichtlicher Baſis“ und des Lehrers Löwe in Alten
burg über „die Stellung des Geſangunterrichts zur Aeſthetik und
Kulturgeſchichte“ durchzuſprechen, wobei es zu hochintereſſanten De
batten kam, die erſt um 2 Uhr beendet wurden. Um 3 Uhr fand ein

die Abhandlungen des Waiſenvaters Mehl in
ien über „Pflege und Erziehung der Verwaiſten“, des

ſeit rehregg r. Capeſius in Hermannſtadt über „das kulturge
ſchichtliche Prinzip beim Unterrichte“, des Univerſitätsprofeſſors Rein
in Jena über „die künſtleriſche Erziehung der deutſchen Jugend“,
des Dr. Barth in Leipzig über „die Gliederung der Großſtädte“, des
Schuldirektors Dr. Juſt in Altenburg über ſel der Stimmung
im Gemüthsleben des Kindes“. An Stelle des verſtorbenen Rektors
und Redakteurs Dörpfeld wurde der Mittelſchullehrer Grabs in
Glogau in den Vorſtand gewählt. Am Nachmittag wurde der große
Ausflug in das Elſter und Triebthal angetreten, der eine große en
der Theilnehmer auch noch am We iege zuſammenhält. Die
nächſte Jahresverſammlung wird wahrſcheinlich in Eiſenach oder
in Würzburg abgehalten werden. Ueber das Befinden des
regierenden wwoge ſowie des Prinzen Ernſt, welche ſeit dem 5. d. M
im Hotel „Oranien“ in Wiesbaden Wohnung genommen haben,
wird berichtet, daß der Herzog mehrere Tage an heftigen rheumatiſchen
Beſchwerden gelitten hat, dagegen das Befinden des Prinzen Ernſt
fortdauernd ein zufriedenſtellendes iſt.

eck Deſſan, 17. Mai. (Eilgüterverkehr. Bergwerks-
er wer b. Jubiläum.) Von heute ab wird der Dampfer des
Herrn Täubrich in Roßlau jede Woche einmal zwiſchen Magdeburg
und Wittenberg verkehren. Jeden Freitag Morgens fährt derſelbe
von Roßlau nach Magdeburg, wobei Güter für ſämmtliche Zwiſchen
e aufgenommen werden. Sonnabend Morgens fährt er von

agdeburg nach h awerg ſo daß die für Deſſau beſtimmten Sen-
dungen noch denſelben Nachmittag durch das Speditionsgeſchäft
Schubert und J ins Haus geliefert werden. Sonnabend
Mittag trifft der Dampfer in Wittenberg ein. Das bedeutende
Kohlenbergwerk Golpa bei Gräfenhainichen iſt von der hieſigen
Zuckerraffinerie käuflich erworben worden. Dasſelbe ſoll einen An

W Braun ſchieig, 17. Mai. ar heute wieder zu
ſammengetretene Landtag) hat das Geſetz betreffend Ver
ſtaatlichung des Bergbaues auf Kali und ähnliche Salze unver
ändert angenommen.

W Weimar, 17. Mai. Die Verſammlung der
Deutſchen Goethe-Geſellſchaft“,) welcher auch die

Großherzogliche Familie beiwohnte, war ſehr ſtark beſucht. Der
Feſtvortrag Paul Heyſe's „Goethes Dramen im Verhältniß
zur heutigen Bühne“ wurde mit großer Begeiſterung aufgenommen.
Der Direktor des GoetheArchivs, Profeſſor Suphan theilte mit,
daß dem Archiv verſchiedene Spenden, darunter ſeitens der Familien
Göchhauſen und Schöll wichtige Handſchriften überwieſen
ſeien und machte ferner Mittheilung von der Auffindung des Ent-
wurfs einer großen Dichtung Goethe's zu Schiller's Todesfeier. Die
nächſte Schrift der Geſellſchaft wird die Herausgabe des Schiller'ſchen
DemetriusFragments bilden.

Eiſenach, 17. Mai. (Die deutſche evangeliſche
r wird ihre diesjährigen Sitzungen am

24. Mai zu Eiſenach innen. Alle deutſche evangeliſche Kirchen
Regierungen haben mit Ausnahme von vier ihre Abgeordneten an

emeldet. MecklenburgStrelitz wird, da der bisherige Delegirte ver
indert iſt, für diesmal einen Vertreter nicht abordnen ebenſo be

abſichtigen die Fürſtenthümer Lippe nicht einen Vertreter zu ſenden
auch für das Fürſtenthum Reuß ä. L. und Schaumburg-Lippe ſindAbgeordnete bisher nicht angemeldet. Von der anhaltiſchen Re
gierung iſt beantragt worden, wenn thunlich, auch die Frage zur Be
rathung zu ſtellen „Ob und inwieweit eine Abweichung von der
alten kirchlichen Sitte und Vorſchrift die öffentliche Feier des heiligen
Abendmahls mit dem Hauptgottesdienſte zu verbinden, zu Gunſten
von AbendKommunionen in Berückſichtigung der jetzigen Gemeinde
Verhältniſſe geboten erſcheint oder geſtattet werden kann.

chaftliches Mittagsmahl ſtatt, an dem ſich ungefähr 70 Per- u au die r S e
ekommen.

meiſter Eduard Schmidt feiert morgen ſein 50 jähriges Meiſter
Der Jubilar betreibt ſein Handwerk noch mit aller

onen betheiligten.
ſchloſſe, der Jnſel, dem Schloßgarten uud Plateau unternommen und
der Abend bei einem gemülhlichen Commers verbracht. Der geſtrigen
Hauptverſammlung wohnte auch Prinz Moritz bei.

Hierauf wurden Ausflüge nach dem Reſidenz-

e
Zur Berathung üſtigkeit.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.Veranktwortlich: Für Solie Chefredaktenr Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinztelles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9-12 Vormkttags
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Abſahrt der Visenbahnzüge von
Bahnhof alle a. s. nach

Thüringen: 12. 12 V. --3.04 V. 5.45 V.
7.30 V. (nur Sonntags) *7.55 V.

9.59 V. *10.48 V. (n. München u.
Stuttgart). 10.58 V. *11.36 V.
1.12 N. 2.22N. *5. 40 N. *7. 13 N.
(n. Münch. 7.28 N. 9.32 N.
11.20 N.

Loipzig: 12.2 V. 2.52 V. 4.33 V.
ö.40 V. 6.49 V. *7.46 V.
9.16 V. 10.22 V. *10.44 V.
11.52 V. 1.43 N. (I.--3. KI) 3.52 N.

*5. 17 N. 5. 35* N. 6.30 N.
7.13 N. 8.42 N. 9.19 N. (1. bis
3. KI.). *11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. (b. Cöthen). 6.48V.
(bis Cöthen). 7.27 V. (1. bis 3. Kl.).
9.52 V. 11. V. (vis Cöthen).
*11.38 V 1.38 N. (I.--3. KI.) 3.25 N.
5.53 N. *7.14 N. 8.45 N.
(I.--3. KI.) *10.34 N.

Nordhausen: 5.30 V. 6.58 V. (b. San-
gerhausen). 9.14 V. II. V.
.40 N. (n. b. Eisleben u. Querlurt).

2.20 N. 6.2 N. 9.42 N. (bis Nord-
hausen). *10.43 N. 11.30 N. (bis
Bisleben).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. 44.27 V.
7.44 V. *9. 12 V. 11.12 V. 1.52 N.

*5.31 N. 5.46 N. *8.23 N.
8.47 N. (bis Bitterfeld u. direct. Anschl.
nach Berlin). 9.47 N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.18
N. 6.30 N. 11. 10 N. (n. b. Torgau).

Halberstadt: 5.12 V. 7.57V. 11.47 V.
30 N. 3.17 N. 625 N.

10. N. (bis Halberstadt).

Das Zeichen: bedentet Schnellzng mit I. -2. Kl., Sehnellzug mit I. --3. KI.
—-—„-c-«co=—2c—-

Amkliche Bekanntmachungen.

Vahrplan.
Giltig vom I. Mail

1894.

Ankunft der Visenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a. S. von

Thüringen: *3.54 V. 44.22 V. 5. 38 V.
(von Merschurg n. Werktags). 7.3 V.

*9.8 V. 10.40 V. 1.13 N.
2.11 N. 5. 11 N. *5.26 N. *8.19
N. 8.36 N. 49.43 N. 10.46 N.

11.46 N. (n. Sonntags u. Pesttags
von Ammendorf). 12.16 V.

Leipzig: 12.11 V. 5.05 V. 6.38 V.
*7.21 V. 7.49 V. 9.34 V.

10.36 V. *11.35 V. 1.17 N. (1. bis
3. KI.). *1.27 N. 3.5 N. 4.26 N.

5.34 N. 6.15 N. *7.9 N.
7.41 N. 8.35 N. (I.--3. KI.). 9.31 N.

*10.30 N.

Magdeburg: 2.42 V. 6.39 V. (v. Cöthen).
*7.36 V. 9.2 V. v. Cöthen).

10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. (I.-3.
KI.) 3.39 N. *5. 13 N. 6.58 N.
9.12 N. (1. bis 3. KI.) *11.02 N.

Nordhausen: 6.41 V. (von Disleben).
7.2 V. *7.25 V. 10.10 V.
12.32 N. (von Sangerhausen). 1.25 N.

5.25 N. 7.41 N. (von BEisleben).
*8.16 N. 10.52 N.

Berlin: 12.8 V. 2.59 V. 5.4 V.
7.38 V. (v. Bitterfeld). 9.54 V.
10.07 V.
2.7 N. 5.30 N.9.4 N. I1.36 N. v

Sorau-Guben: 6.35 V. (von Torgau).
10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. 7.5 N

10.26 N.

Halberstadt: 5.38 V. (n. Werktags v. Cön-
nern). 7.35 V. 10.14 V. 12.38 N.

5.7 N. *5.32 N. 9.10 N.
11.55 N.
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Bekanntmachung.
Die Reſtauration des hieſigen Stadttheaters (großer geſchmackvoll aus

geſtatteter Saal mit neugebauten Niſchen und einem reſervirten Zimmer, ſowie eine
zu Sommer-Concerten geeignete Terraſſe mit verdeckter Halle) ſoll nebſt zu
gehörigem Mobiliar vom I. Oktober des Jahres ab anderweit auf 5 Jahre ver
miethet werden. Die Miethsbedingungen können in unſerem Stadtſekretariat

immer Nr. 30 im Rathhauſe eingeſehen werden, auch werden dieſelben auf
unſch geren Einſendung von 1 c zugeſandt.

iethsangebote mit Nachweis über das Vorhandenſein der erforderlichenV

Betriebsmittel ſind bis Dienstag, den
zureichen.

Halle a. S., den 11. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

22. Mai d. J., Morgens 10 Uhr ein

Ausſchreibung.
Die Lieferung von 278 ehm Bruchſteinen zum Nenban der Schiefer-

brücke ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Mittwoch, den 23. Mai d. Js., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S., den 16. Mai 1894.
Der Stadtbaurath.

Ausſchreibung.
von 203 ch Sand zum Neuban der Schieferbrücke

ettbewerbung vergeben werden.
Die Lieferun

ſoll im Wege der
Angebote ſind bis

Mittwoch, den 23. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S. den 16. Mai 1894
Der Stadtbaurath.

Ausſchreibung.
Die Lieferung der zum Neubau

Tonnen Portland-Cement ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Mittwoch, den 23. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S., den 16. Mai 1894Der Stadtbaurath.

der Schieferbrücke erforderlichen 768

Pflasterstein-Lieferung.
Zum Neubau der Communal Chauſſee

Beeſenſtedt-Oeſte ſoll die Lieferung
von 825 cbm Pflaſterſteinen und
200 Ifd. m Hochbordſteinen aus
Porphyr frei Bauſtelle verdungen wer
den. 634 ehbm Pflaſterſteine werden in
und dicht bei der Dorflage Oeſte, 191 cbm
Pflaſterſteine und ſämmtliche Hochbord-
ſteine dicht bei der Dorflage Beeſenſtedt

gebraucht. [13310Die Pflaſterſteine ſollen eine ebene, an
nähernd rechtwinklige Kopffläche von 0,16m
bis 0,20 m Länge und 0,10 m bis 0, 16m
Breite, eine mindeſtens z ſo große Fuß-
fläche als Kopffläche und eine Höhe von
0,16 m bis 0,20 m haben.

Die Hochbordſteine ſollen 0,35 m bis
0,40 m hoch, 0,10 m bis 0,12 m ſtark, an S
den Köpfen bis 0,20 m unter die Ober
kante rechtwinklig bearbeitet, mit ebener
Kopffläche verſehen und in den einzelnen
Stücken nicht unter 0,30 m lang ſein.

Die Lieferung ſoll bis zum 1. Oktober
dieſes Jahres vollendet ſein. Offerten ſind
verſiegelt und mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen bis Moutag, den 28.
d. M., Vormittags 9 Uhr im Bureau
der unterzeichneten LandesBauinſpektion
abzugeben.

Eisleben, den 16. Mai 1894.
Die Landes-Baninſpektion.

Konkursverfahren.
Jn dem Konküursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Guſtav
Theodor Oscar Wilke, Jnhabers der
Firma Oscar Wilke zu Halle a. S. iſt
zur Prüfung der nachträglich ange
meldeten Forderungen Termin auf

den 29. Mai 1894,
Vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 2. Mai 1894.
Groſze, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Weinhändlers anz
Theodor Salfeld, Jnhabers der Firma

Th. Salfeld zu Halle a. S., iſt in
Folge eines von dem Gemeinſchuldner
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs
vergleiche neuer Vergleichstermin auf

den 26. Mai 1894,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 12. Mai 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Weinhändlers n
Theodor Salfeld, Jnhabers der Firma
gri Th. Salfeld zu Halle a. S. iſt zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf

den 26. Mai 1894,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen an Wgerich hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 12. Mai 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren ber das

Vermögen des Bauunternehmers Her-
mann Vogler zu Halle a. S. wird nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgeho

Halle a. S., den 11. Mai 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Anfertigung
feinerer Herren-Garderobe nach Maass

zu mässigen Preisen unter Leitung eines ersten Zuschneiders.
Grosse Auswahl geschmackvoller Stoſſe

Cür je Frühjahrs-Saison. [12746

Herm. Oetting,

c

Au Geburtstages u, Reise-
Gtescheml« e enpfehle

ſtets Neuheiten in
Bonbonnièren u. Attrappen

gefüllt mit meinen rühmlichſt bekannten feinen und unübertroffenen
Confecten, in größter Auswahl.

A. Krantz Nachf..
Chocoladen, Confituren; Marzipan und Honigkuchenfabrik,

Große Steinſtraße II.

e
Ed. Lincke Ströfer,

Halle a. S.,
empfehlenr eVorblend-

Stein e
in allen Farben, sowie allo Arten

Verblend-Form-Steine, Terracotten eto.

Mauer-Steine,massive, gelbe u. rothe, sowie poröse u. gelochte Steine.

Chamotte-Steine,
deutsche u. englische, auch Chamotte-Form-Steine,Chamotte- Platten, Chamotte-NMörtel ete. c

Unſere Ferienkolonien
ſind in den 12 Jahren ihres Beſtehens zu einer liebgewordenen und d rch iſegensreichen z feſtgewurzelten Einrichtung herangewachſen. Wir hoffen deßtt

auch in dieſem Jahre nicht vergeblich um Beiträge für dieſelben zu bitten. m
das Herz aufgegangen iſt in dieſer herrlichen Frühlingszeit, der thue auch feine
Hand auf und trage ſein Scherflein bei, daß den armen gedrückten ſchwächlichen
Kindern, deren wir ſo viele in unſerer Mitte haben, zit allein Sommerfreude,
ſondern bleibende Stärkung in einer friſchen Gebirgs und Waldluft in ausgedehn
tem W bereitet n f ſinditräge auch die kleinſten ſind willkommen werden außer an dendurch Aushang kenntlich gemachten Stellen entgegengenommen bei ß

Proſ. Kohlsechütter, Karlſtr. 34. Schneidermſtr. MädieckKe, Schulberg 2.
Rentier Keiäl, Jägerplatz 5. Stadtſchulrath Krähe, Martinsberg 8.

Lehrer Kummer, Schwetſchkeſtr. 8. Stadtverordneter Louis Sachs, Geiſtſtr. 21

Rentier Senw, Gr. Ulrichſtr. 5. [13301

Gut mit Zucerrübenbau und Brennerei.

Ein errſ af li es Gut im Regierungs Bezirk Merſedaher n gen Rigtn peet rührte

o C

95000 Mark und ca. 50000 M nzahlun rkkanfgelder längere Jahre feſt. batiung verlarſt warden c
Gustav Müller, Magdeburg, Lödiſchehofſtraße 1.

Für den Inſeratentheil verantzrtlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilgge.
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Halle (Sagle),

Beilage zu Nr. 227 der Halleſchen Zeitung.
Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 18. Mai 1894.

Vermiſchtes.
„Wir Deutſchen fürchten Gott und ſonſt uichts in der

Welt!“ Dazu folgendes Beiſpiel. da ein deutſchen Stadt entließ
eine deutſche Firma ihren jüdiſchen Reiſenden. er Reiſende ging
nach Berlin und hetzte verſchiedene jüdiſche Kunden gegen jene Firma

auf mit der übrigens unwahren Behauptung, die fragliche
Mühlhauſer Firma ſei antiſemitiſch geſinnt. Als der neue Reiſende
der Firma nach Berlin kommt, wird er von einer Anzahl jüdiſcher

jrmen mit dem Bemerken abgewieſen, „mit Antiſemiten mach'n merne G'ſchäfte.“ Einer dieſer Juden ſagte dem Reiſenden aber noch

olgendes: „Wenn Sie behaupten, Jhr h ſei nicht Antiſemit, ſorn Sie mir bei ein Zeugniß vom Mühlhauſer Rabbiner; dann
können mer wieder machen Geſchäfte!“ Und der Inhaber der
Fabrik ging hin und ließ ſich vom Rabbiner ein Zeugniß darüber
ausſtellen, daß er nicht Antiſemit ſei!

Der 1 eines Bazars in Philadelphia legte neulich
mitten unter ſeine im Schaufenſter ausgeſtellten Waaren einen ganz
gewöhnlichen großen Bauſtein von etwa einem halben Meter Durch
meſſer in Breite und Höhe. Was zu erwarten, geſchah. Die Leute
ſtießen ſich faſt vor dem Schaufenſter, um den ungewöhnlichen Gegen
ſtand zu betrachten. Manche lachten, Manche ſchüttelten den Kopf

Alle aber riethen und grübelten, was das Ding nur eigentlich
u bedeuten habe. Jn welchem Zuſammenhange ſtand denn in
eufels Namen der Stein mit dem Charakter des Geſchäfts und

den übrigen ausgelegten Waaren Man fing an, dieſe genau zu
betrachten. Alle, die im Laden kauften, fragten nach dem Stein.
„Es iſt ein erratiſcher Block“, erwiderte lachend der Beſitzer. „Un-
möglich.“ „Gewiß, inſofern als er ſich in einer Umgebung be
findet, die mit ihm in keinem Zuſammenhang ſteht.“ „Ach ſo
aber was iſt es denn ſonſt?“ „Der Stein der Neugierigen.“

Ueber den Tod des Afrikareiſenden Fürſten Engenio
Ruspoli werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Die Kara-
wane befand ſich in balegenda das drei Tagemärſche vom
Stephanie See entfernt liegt. Der mit einem Vetterli be
waffnete Fürſt hatte am 3. Dezember 1893 in der Nähe des Lagers

ganz allein vier Elefanten getötet; mr tFigt durch dieſen Erfolg
verließ er auch am folgenden Tage gegen 3 Uhr Nachmittags das
Lager, um wiederum auf die Jagd zu gehen. Diesmal war er aber
nur mit einem doppelläufigen (Gewehre ausgerüſtet Soldaten wollte
er nicht mit ſich nehmen, ſondern er hatte als einzigen Begleiter
einen gewiſſen Mohamed-el-Tawil, der in einiger Entfernung das
geſattelte Pferd Ruspolis nachführte. Etwa 500 Meter vom Lager
entfernt erblickte man einen gewaltigen Elefanten, der an den Fluß
Sagan trinken gegangen war und nun in entgegengeſetzter Richtung
des Lagers ruhig weiter ſchritt. Der Fürſt ging muthig auf das
Thier zu und gab, als er ihm bis auf etwa vierzig Meter nahe ge
kommen, einen erſten Schuß auf daſſelbe ab. Der ins rechte Vorder-
bein getroffene Koloß ſprang brüllend gegen den Jäger, welch letzterer
auf zwanzig Meter Diſtanz einen zweiten Schuß abfeuerte, jedoch,
wie es ſcheint, ohne diesmal zu treffen, denn der Elefant ſetzte ſeinen
Lauf, ohne einzuhalten, fort. Ruspoli erwartete ihn ſtehenden Fußes
und lud inzwiſchen ſein Gewehr von neuem, doch kam er nicht mehr
zum Schuſſe, denn der Elefant war ganz an ihn herangekommen,
packte ihn mit ſeinen gewaltigen Stoßzähnen in der Mitte des Leibes,
ſchleuderte ihn in die Höhe und trat, als Ruspoli wieder zu Boden
gefallen, mit dem Fuß auf deſſen Bruſt. Nachdem er auf dieſe
Weiſe ſich an ſeinem Verfolger gerächt, floh der Elefant unter
großem Gebrüll.

Etwa zehn Soldaten des Fürſten, welche in einer Erntfernung
von ungefähr 200 Metern die Mauleſel und das Vieh bewachten,
hatten den ganzen Vorgang mit angeſehen ſie gingen jedoch nicht
näher hinzu, da ihnen dies von Ruspoli ſtrengſtens verboten worden
war. Erſt als der Fürſt am Boden lag, gaben ſie das Alarmſignal
nach dem Lager und eilten nach der Unglücksſtätte. Der Fürſt hatte
die Kleider zerriſſen, doch bemerkte man auf den erſten Blick keine
Wunde; aus dem Munde trat das Blut. Er verſchied nach wenigen
Augenblicken. Vom Lager waren der Doktor Riva und Herr Lucca
herbeigeſprungen man legte die Leiche auf eine Tragbahre und brachte
ſie nach dem Lager. Der Sultan Guio, der den jungen Forſchungs
reiſenden ſehr lieb gewonnen, räumte für die Beiſetzung der Leiche
einen Platz neben dem Grabe ſeines Vaters in Amara Bugi. Die

europäiſchen Begleiter des Fürſten mußten darauf verzichten, die
ſterbliche Hülle ihres verehrten Führers in die Heimath zurückzu-
bringen, ſo gerne ſie dies gethan hätten, und empfahlen ſie der Pietät
des Sultans Guio. Sie legten wie bereits früher gemeldet
eine verſiegelte Flaſche in das in den Felſen gehauene Grab, welche
auf einem Blatte Papier die Erzählung des traurigen Ereigniſſes
enthielt und nahmen dann den Marſch nach der Küſte auf.

Die kürzlich in Aden eingetroffenen Theilnehmer der Ruspoli-
ſchen Expedition haben vor dem dortigen italieniſchen Konſul die erſte
Nachricht eidlich bekräftigt, daß der junge Fürſt durch einen Jagd
unfall das Leben verlor.

Jn der Schweichelſchen Mordſache liegt jetzt, wie eine
Berliner Lokalkorreſpondenz meldet, eine amtliche Bekanntmachung
der dortigen Kriminal-Polizei vor, wonach ein zweiter des Mordes
im Grunewald verdächtiger Mann geſucht wird. Die Kriminal-
Polizei ſcheint jetzt nicht mehr an der Annahme feſtzuhalten, daß
der verhaftete Maurer Thiede mit Sicherheit als der Mörder der
Helene Schweichel anzuſehen ſei. Der jetzt Geſuchte hatte u. A. am
26. Januar d. J. auf dem Wege zwiſchen Lichtenberg und den
Waſſerwerken eine Frau Schneider zu vergewaltigen verſucht und
durch Meſſerſtiche verletzt. Alle Polizeibehörden der Vororte haben
die Bekanntmachung mit dem Erſuchen erhalten, ſie den Villenbeſitzern
und Gaſtwirthen ihrer Bezirke mitzutheilen. Es heißt darin, daß der
zu ermittelnde Menſch frech bettelt und Frauen unſittliche Anträge
geſtellt hat. Er iſt 1,65 bis 1,69 Meter groß, kräftig, hat ein volles,
ſonnenverbranntes Geſicht, einen röthlich dunklen ſtarken Schnurrbart
und trägt einen verſchofſenen, dunkelbraunen Taillenrock, dunkle Bein
kleider und einen ſchwarzen, weichen Filzhut. Ein beſonderes Merk-
mal zur Ermittelung des 28 bis 30 Jahre alten Menſchen beſteht
darin, daß er die ihm beim Betteln ertheilte Antwort wiederholt und
ein Schimpfwort oder eine andere unverſchämte Bemerkung hinzu
fügt. Er iſt anſcheinend Schloſſer und hat vom 10. bis 29. v. M.
in der Villenkolonie Grunewald in frecher und aufdringlicher
Weiſe gebettelt.
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Drahtnachrichten.
Düſſeldorf, 17. Mai. Amtlicher Bericht der Montan

börſe. Der Kohlen und Eiſenmarkt ſind unverändert.
Kattowitz, 17. Mai. Jn der rin Sitzung des

da ne en Walzwerksverbandes wurde konſtatirt, daß dieOber lelichen Werke auf 4 Monate mit Arbeit verſehen ſind

und daß das ruſſiſche Geſchäft ſich weiter günſtig entwickelt.
Es wurde beſchloſſen, die bisherigen Preiſe zu halten.

London, 17. Mai. Die „Times“ meldet aus Buenos
Ayres, daß die dortigen Produktenmärkte durch die niedrigen
Getreidepreiſe völlig gelähmt ſind, und daß dadurch der ganze
Handel ungünſtig beeinflußt werde.

Konſtantinopel, 17. Mai. Die Einnahmen der
türkiſchen Tabakregie Geſellſchaft betrugen im Monat April 1894
18 600 000 (ohne Piaſter gegen 18 000 000 Piaſter in
der du Periode des Vorjahres.

Paris, 17. Mai. Nach der geſtrigen Reaktion trat an
der heutigen Börſe erneute große Feſtigkeit ein. Rente bevor
z es wird von der Abſicht einer Konvertirung der amortii Anleihe in eine 2'/prozentige geſprochen. Italiener

ſölng erholt, Banken feſt, Börſe allgemein wieder zuver
ich.

Wien, 17. Mai. Die Börſe verkehrte in getheilter
San während beide Kreditaktien auf den ungünſtigeren

tand des SzeklerbahnBauprojektes ſich matt und rückgängigausſprachen, Perien einzelne W n wie Rima, Perl-
moſer, Draſche und Baubanken ihre ſteigende Bewegung
Bahnen blieben umſatzlos, Alpine niedriger, Valuta er irte,
zum Schluß ließ auch in Jnduſtriepapieren die Kaufluſt nach
und ſchloſſen dieſelben ſchwächer.

New-York, 16. Mai. Die Börſe eröffnete ruhig, im
ſpäteren Verlaufe herrſchte träge Tendenz vor. Schluß unregel
mäßig. Der Umſatz der Aktien beträgt 288000 Stück.

Vermiſchte Nachrichten.
Einen neuen Beweis für den Aufſchwuag der ruſſi

gen Zuckerinduſtrie giebt die Mittheilung ruſſiſcher Blätter, daß
ch unlängſt in Lubl in eine Actiengeſellſchaft mit einem Kapital

von 600 000 Rbl. Gründung und Betrieb einer Zuckerfabrik
in genannter Stadt organiſirt hat. Das Kapital iſt in 120 Aktien
à 5000 Rbl. eingetheilt, worauf zunächſt 10 einzuzahlen ſind,
während der Reſtbetrag innerhalb der nächſten zwei Jahre zu erlegen
iſt. Mit dem Bau der Fabrik ſoll ſofort begonnen werden.

Serbiſche Finanzen. Die Allgemeine Zeitung“ meldet
aus Belgrad bezüglich der von den betheiligten Banken vorge
chlagenen Unifizirung der 4 ſerbiſchen Anleihen daß der ſerbiſche
inanzminiſter nicht viel über eine Verzinſung zu 4 pCt. hinauf

gehen will. Gegenwärtig ſchweben Verhandlungen über die Ver
zinſung. Der Finanzminiſter gründet den Anſpruch auf Ermäßigung
des Zinsfußes darauf daß die Fähigkeit des ſerbiſchen Staates er
wieſen ſei, bei geordneter Verwaltung allen Bedürfniſſen des Staates
ſowie allen Verpflichtungen gegenüber den Staatsgläubigern mit den
gegenwärtigen Staatseinnahmen genügen zu können.

Vom ruſſiſchen Getreidemarkt. Der anhaltend niedrige
Preisſtand auf dem europäiſchen Getreidemarkt, ſowie die wiederum
ute Ernte in Mittel-Europa rer wie aus Petersburg ge-ſieben wird nunmehr die ruſſiſche Regierung veranlaßt mit

der Veräußerung der Getreideläger endlich zu beginnen. Der An
fang wird freilich mit den Getreidevorräthen der älteren Jahrgänge
gemacht, da an den Verkauf der letzthin in Folge der Be-
leihung angeſammelten Getreidemengen vorläufig noch gar nicht
zu denken iſt. So hat der Miniſter des Innern ſoeben an
geordnet, daß nunmehr mit dem baldigen Verkauf derjenigen Ge-
treidemengen begonnen werde, welche vor zwei Jahren von den
Bauern und Gemeinden an die Regierung für geliehene Saaten
zurückerſtattet wurden. Dieſe Getreidebeſtände befinden ſich noch
bis auf den heutigen Tag im Beſitze des Miniſteriums des Innern
und erreichen eine Höhe von nahezu 3 000 000 Pud. Es wird dies
der erſte Verſuch der Regierung ſein, die vorhandenen Getreide
läger abzuſtoßen, und man iſt daher auf den Verlauf und den
Ausgang dieſes erſten Geſchäfts ſehr geſpannt. Von dieſem Aus-
gang wird es auch abhängen, zu welchen Mitteln und Wegen die
ruſſiſche Regierung am beſten greifen würde, um die aufgeſtapelten
Getreidemengen loszuſchlagen. Daß die Regierung bei dieſem Ge
ſchäft keinen Gewinn, eher aber reß Verluſte zu erwarten hat,
namentlich bei der jetzigen und V auch nächſtjährigen Geſchäftslage
auf dem europäiſchen Getreidemarkt, darüber iſt man ſelbſt in den
hieſigen Regierungskreiſen keinen Augenblick im Zweifel. Ganz abge
ſehen davon, daß das Getreide ſeiner Zeit den Bauern und Land
gemeinden zu weſentlich höheren Preiſen als W Getreide
aiſen abgenommen wurde, hat ſich doch die Waare im Laufe der
ahre durch die er rurg edienung und unvermeidliche Ab

gänge noch erheblich vertheuert. Man kann hin und wieder die An

Volkswirthſchaftlicher Theil.
ſicht hören, daß wohl ein guter Theil der Rbl. 23000000, welche
der Staatsſchatz bei der Zinszahlung für die Staatsſchuld durch die
jetzige Konvertirung künftighin zu erſparen hofft, auf dieſe verun-
glückte Getreide-Operation draufgehen dürfte.

Oeſterreichiſche Staatsbahnen. Der Verwaltungsbericht
für 1893 weiſt einen Ueberſchuß der Einnahmen von rund 4i7 Mill.
Gulden gegenüber dem Jahre 1882 auf. Die Mehreinnahmen in
den erſten vier Monaten des Jahres 1894 berg gegen den ent
ſprechenden Zeitraum des vorigen Jahres 210 Millionen Gulden.

Die Lage des ſächſiſchen Erzbergbaues iſt ſeit Jahren
eine fortgeſetzt ungünſtige. Auch im Jahre 1893 hat ſich dieſelbe,
wie den Berichten der königl. ſächſ. Berg-Jnſpektoren zu entnehmen
iſt, weiter verſchlimmert. Hierzu trägt am meiſten die ſtetige Ent-
werthung des Silbers bei. Dieſelbe iſt eine ganz außerordentliche,
denn der Durchſchnitt der Hamburger Notirungen für das Kilogramm
Silber betrug 1890 140,22 1891 132,29 1892 116,29
und 1893 104,10 c. Zu Ende des Jahres 1893 hat ſogar die Sil-
bernotirung den niedrigen Stand von 92,50 A. erreicht. (Nach dem
letzteren Courſe hätte jeder Vereinsthaler 30 ein Pfund fein
nur einen wirklichen Werth von 1,54 Die fiskaliſchen Hütten
bei Freiberg erzielten 1893 bei ihren Verkäufen im Durchſchnitt noch
einen Preis von 103,78 pro Kilogramm Silber. In ähnlicher
Da iſt auch der Preis der anderen Metalle geſunken. Es wurden
erzie

1891 1892 1893
für Blei, pro 100 Kg. 25,77 c. 21,66 A. 19,87

ink, e 43,25 e 41,63 33,82Zinn, 7 g. e 95,70 90,19Wolfram-Stufferz, pro 100 K. 116,76 78,50
Soweit Ueberſchüſſe erzielt wurden, waren dieſelben daher 1893

eringer als im Vorjahre; dennoch konnten einige Gruben ſogar
lusbeute vertheilen. Die Stärke der Belegſchaft war wiederum

etwas zurückgegangen. Jnsgeſammt fanden beim Erzbergbau 6327
Perſonen Beſchäftigung.

WMarktberichte.
New York, 16. Mai. Weizen Anfangs ſchwach auf

Verkäufe für auswärtige Rechnung, Realiſirungen günſtiges Wetter
im Weſten und auf Verkäufe der Hauſſiers, ſchloß jedoch auf Deck
ungen der Baiſſiers und auf Nachricht von trockenem Wetter in
Kanſas feſt.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab auf reichliche
Ankünfte und günſtige Ernteberichte ſpäter entſprechend der Feſtig-
keit des Weizens erholt. Schluß ſtetig.

Chicago, 16. Mai. W eizen abgeſchwächt auf ſchwächere
ausländiſche Märkte und reichliche Verkäufe, ſchloß jedoch feſt auf
Berichte von ungünſtigem Wetter.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab ſpäter erholt.
Schluß ſtetig.

Viehmärkte.
Nordhanſen 17. Mai. Auf dem heutigen Schweinemarkt

wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Poor Ferkel mit 27—-32 A. be-
zahlt und zwar geringe mit 27-28 miltlere mit 2930 A. und
beſte mit 31-32 A.

Schweinfurt, 16. Mai. Der heutige Rindviehmarkt
war gut, mit 1200 Stück betrieben. Wegen der geforderten hohen

verlief der Aufkauf zwar etwas langſamer, doch iſt ſchöne
aare des rothgelben Frankenſchlags als beſonders geſucht auch

heute wieder in größeren Partien zur Ausfuhr nach Norddeutſchland
aufgekauft und ſehr gut bezahlt worden. Schwere Zugochſen I. Qual.
koſteten 1072 1184 (58 64 Carol.), II. Qual. 962 1036
(52-—-56 Carol.), Mittelochſen 814——925 (44--50 Carol.) 3 jährige
Stiere 666 851 (36--46 Carol.) das Paar 1jährige Stiere
100--130, 1 2 jährige Stiere 180 200 Kühe 150 380
das Stück. Von Scheckvieh Ochſen 3--4 Carol. (50—80 das
Paar billiger. Kälber ſind zur Zeit, weil bei der reichen Futterernte
g Ergänzung des Viehſtandes die meiſten angebunden, d. h. zur

lufzucht verwendet werden, ſehr wenig zum Schlachten zu haben und
u theuer, die Preiſe ſtellten ſich heute auf 68--70 4 für das Pfund
leiſchewicht, für ſchöne Waare ſelbſt noch höher. Der Schweine-

markt war wiederum ſehr ſtark, mit über 1400 Stück beſtellt, der
Aufkauf zur Ausfuhr war heute nicht ſo bedeutend als auf den
letzten ärkten Preiſe aber dennoch hoch. Saugſchweine wurden
mit 28—-46 Läufer mit 50——80 A. das Paar fette Schweine
et zugeführt, mit 56—58 für das Pfund Fleiſchgewicht

ezahlt.
Hannover 17. Mai. Auftrieb: 163 Stück Großvieh, 502

Schweine 225 Kälber 114 Hammel. Preiſe Großvieh I. Qual.
64——66 do. II. 59-—63 do. III. 54-57 Schweine I.
Qual. 53--55 do. II. 48-—52 Kälber I. Qual. 75
do. II. 60--70 Hammel I. Qual. 60-65 A. do. II. 50
Tendenz Schleppend.

Steinbruch, den 15. Mai. Tendenz ruhig. Vorrath am
11. Mai 183 450 Stück. am 12., 13. u. 14. Mai wurden 5294 Stück

aufgetrieben, 3326 Stück abgetrieben demnach verblieb am 15. Mai
ein Stand von 185 418 Stück. Wir notiren Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 46--47 Kr., mittlere von 46—-47 Kr., junge
ſchwere von 48--49 Kr. mittlere von 48--49 Kr. leichte von
48--49 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 46--47 Kr.,
mittlere von 46—47 Kr., leichte von 47--471 Kr. Serbiſche, ſchwere

t Kr., mittlere von 47--47 Kr. leichte von 46 bis
/2 Kr.

Deptford, den 17. Mai. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1825 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. bis 3 sh. 2 d.
für je 8 Pfd.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 17. Mai.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b a. b g. b. kauft verkauft

13 Rinder, S S 13davon: 2 Ochſen, 2 2 SFärſen, 2 u c 7 S s9 Kühe, 29 c 27 e 25 T 92 Bullen, e 2 S n 7 2 S1 Kalb, e 2 2 a 2 1 S5 Hammel, Schafe J a o S 2 1 S179 Schweine davon, u s e 2 s 99 8079 Landſchweine, u 54 2 52 79100 Ungariſche. S 50 2 49 c 2 20 80Galizier. S 7 c s 2 S
Geſchäftsgang:
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 43 RNinder (davon 3 Ochſen, 4 Kälber, 31 Kühe,

5 Bullen, 39 Kälber, 5 Schafe, 386 Schweine (davon 150 Landſchweine, 236 Ungariſche.
Zuſammen 473 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 17. Mai 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark fur
s

3 a 2 22 2 2 3 S 7Zum Verkaufe 521 221 521 72 52 22 S S
landen: 232 158 12515212231523ſtan en: 5 3 s 5 s S 22 2 W e O 8III. Qualität

117 Rinder, davon s 7 S S S 104 1328 Ochſen 72 e 66 h 60 18 106 Kalben. 67 2 64 60 653 Kühe S 64 56 48 51 230 Bullen 2 60 55 2 50 29 1476 gälber2. 48* S 45 2 42 S 475 1256 Schaſpieh 31 m 29 27782 Schweine, davon S e S S c 715 67738 Landſchweine 57 u 55 S 52 2705 3344 Bakonier 52 e 50 S e 10 34
1631 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.

Anmerkung Das Schlachtigewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 3 und ſchleppend, flott.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 321 Rinder (davon 117 Ochſen, 21 Kalben, 130 Kühe,

53 Bullen), 630 Kälber, 550 Schafe, 1411 Schweine (davon 1327 Landſchweine, 84
Bakonier). Jn Summa: 2912 Schlachtthiere.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 17. Mai. Wind: N. Wetter: ſchwül, wechſelnde

Bewölkung. Die Börſe zeigte heute ein etwas freundlicheres
Geſicht. Auf den geſtrigen überſtürzten Rückgang folgte eine kleine
Repriſe. Die Exekutionsverkäufe per Mai für die bekannte Hauſſefirma
ſind, wie man hört, nunmehr vollſtändig erledigt und belaſten den
Markt nicht mehr. Da auch Amerika etwas beſſere Notirungen
ſandte und aus den öſtlichen Provinzen Ernteſchäden und auch aus
Ungarn Hagelwetter gemeldet wurde, ſo konnten ſich die Preiſe für
Weizen wie für Roggen auf Deckungen des hieſigen Platzes und für
auswärtige Rechnung wieder erholen und einen Theil des geſtrigen
Verluſtes zurückgewinnen. Naturgemäß wurden durch die Nach
richten über Schäden, die die Saaten erlitten, hintere Termine be
ſonders günſtig beeinflußt, während der Mai-Termin, für den ſo gut
wie kein Jntereſſe mehr beſteht, erſt weniger profitirte und ſogar
gegen Schluß auf kleine Verkäufe niedriger notirte. Vortheilhaft
auf die wirkten weiter ein die fortgeſetzten Zurück
regulirungen von Abſchlüſſen in ruſſiſchem Roggen für nahe
Abladung, während für Juli Auguſt Abladung am heutigen
Frühmartt noch ein Poſten von 500 t Taganrog Roggen zu
72 cif nach hier gehandelt worden iſt. Die Preiſe gingenfür Weizen mit 50 bis 75 und für Roggen mit etwa 1
Gewinn aus dem Verkehr. Der Umſatz am heutigen Termin
markte war größer, als er ſeit längerer Zeit geweſen iſt. Das
Effektiv S äft war dagegen hier noch recht mäßig, dagegen
wird aus Stettin gemeldet, daß dort geſtern Weizen zu 132nach dem Jnlande verkauft worden iſt, auch die Sportſrage

für Rechnung Schwedens ſoll ſich wieder zu regen beginnen.
Der Berliner Platz zeigt gegenwärtig die niedrigſten Preiſe für
Roggen, ſelbſt in Bromberg wird Roggen noch mit 113 bezahlt,



alſo 3 höher als die geſtrigen Schlußcourſe hier. Aus Poſen
wird uns gemeldet, daß dort ſtellenweiſe der Winterweizen ſo gelitten
habe, daß zur Umpflügung geſchritten werden mußte, die Sommer-
ſaaten ſollen dort nur recht dünn aufgegangen ſein. Hafer war
ſar Sommer und Herbſtſichten feſt auf Deckungen, während Mai
chwach blieb nach Löſung des für dieſen Termin beſtehenden Engage-

ments. Ruſſiſche Offerten waren wenig beachtet. Mais war matt
auf überwiegendes Angebot und notirt 50 niedriger. Rüböl
eigte ebenfalls matte Tendenz auf weitere Verkäufe der Müller,S 10 niedriger. Spiritus lag etwas feſter auf einige

eckungskäufe für Sommerſichten. Auch Loko notirt 10 höher.

Leipziger Börſe vom 17. Mai.
J n

F. JPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditVerein 31 98,00 B Div. von 92/93 10 4 156,00 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,40 GCredit Verein 31 97,80 B Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 128,00 BGewſch. von 59/67 (ev.). 4 98,(0 G

do. von i (ev.) 4 540 Gdo. von Ise2 3232 Buſchtiehrader do. 102, 90 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,25 G GrazKöflacher do. von 72 5 98,50 G
Altenburgegei St.A. 102,00 6 PragTurnauer do. 5 I103,00 G

Leipziger Bank. 4 133,40 Bit u. 5 Dörſtew.Rattin. Br.J.A.do. Credit- u. Sparbank 4 119,60 G Div. is6 66,00 G
ECröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par. u. Solarölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4, ſeo. 75,50Div. von 1892 4 Mansfelder Kuxe 0 310,00 G

Magdeburger Börſe vom 17. Mai.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 103,75 Bdo. do. e 31 h u 98,00bBChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 T hlWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien
per St. à 300 Mk. vollgez. e 30 331 740,00 G

Magdeburger FeuerVerſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.
mit 2090 Einn. 202 150 3405,006Gdo. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 99 o Einz. 0 45560,00 Gdo. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2000 Einz. 8 25 20do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 451
Rückverſich.Verein d. M. Waſf.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2 0 Einz III 4 312, 69, DActien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 83 9)0 159,50 G
Chemiſche Fabrit Buckan Actien 8 113,00bGDeſſauer Gas-Actien 2 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 10 10
„Kette“ Elbſchiff-Geſellſchaſt-Actien 4 I 13)1
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt, 4 41 3 rdo. BergwerksSt.P.Actien 4 33 20do. StraßenbahnActien. 6 6 130,00 GSudenburger Maſchinenſabrik-Actien. 4 24 l4 u
uckerLiquidat.-Kaſſe-Actien h 4 5 5 107,00 bagdeburger Zuckerraffin. St. -Actien 6 0 51 n n
do. do. St. Prior. 0

Wagren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 17. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco
geringer Verkehr, Termine etwas beſſer, gek. 300 To., Kündigungspreis 134 Mk. bez., loco
128——138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 135 Mk. bez., gelber märkiſcher
132 Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 133,75
bis 134—-133,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 133,75 134133,75
Mk. bez., per Jult 133,75-—134,25-134 Mk. bez., per Auguſt Mk. dbez., per Septem
ber 135,25--136 135,75 Mk. bez., per Oktober 136,5--136,75 Mk. bez., per November
137,5—-137,76 Mk.

Roggen per 1 Kilogr. loco wenig Umſatz, hintere Termine höher, gek. 600 To.,
Kündigungspreis 110 Mk., loco 106--112 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 110
Mk. bez., inländ. guter 109,5 Mk. ab Bahn bez., polniſcher Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat 110--109,5 110,25--109,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per

uni 111--111,25 510,75--1115--110,76 Mk. bez., per Juli 111,5--111,25--112,25 bis
is 113,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 113,5--113,25 114113,5

Mk. bez., per Oktober 113,75 113,5 114,6--114 Mk. bez., Anmeldeſcheine vom 12. Mai

107 r 107,25 serſte per Kg. ſtill, große und kleine 180--1605 Mk. uttergerſte 92bis 129 M. nach Qualität. de Fotkerderß

Mk., Roggen 117—121. Mk., Chevaliergerſte 165-—185 Mk., Landgerſte 155--165 Mk., Hafer

138--156 Mk. für 1000 Kg.
Nordhauſen, 17. Mai. Weizen 13,25-183,80 Mk., Roggen 12,50--13,26 Mk.

Gerſte 14,00— 15,25 Mk., Hafer 15,00-16,00 Mk.
Breslan, 17. Mai. Roggen per Mai 112,00 Mk., per MaiJuni Mk. bez.

per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk.Stettin, 17. Mai. Weizen loco feſt, 130—131 Mk., per JunikJuli 132,50 Mk.,
JuliAug. Mt., per Sept.Okt. 136,00 Mk. Roggen loco unveränd., 105--109 Mk.,
per JuniJuli 108,00 Mk., per Auguſt Mk., per Sept.Okt. 111,50 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 130--140 Mk.

Köln, 17. Mat. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,76, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,60, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25.

Mannheim, 17. Mai. Weizen per Mat 13,95 Mk., per Juli 13,60 Mk.,
per Nov. 18,75. Roggen per Mai 11,95 Mk., per Juli 11,20 Mk., per Nov. 11,80 Mk.

Hafer per Mai 13,50 Mk., per Juli 13,10 Mk., per Nov. 12,10 Mk. Mais per
Mai 10,20, per Juli 10,20, per Nov. 10,35.

Hamburg, 17. Mai. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 132-135 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 122--124 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 74—-76. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 17. Mai. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MalkJuni 6,89

Gd., 6,91 Br., per Herbſt 7,18 Gd., 7,20 Br. Roggen per Frühjahr Gd.
Br., per MaiJuni 5,20 Gd., 5,25 Br., per Herbſt 5,91 Gd., 5,93 Br. Mais per Mai
Juni 4,87 Gd., 4,89 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,92
Gd., 6,94 Br., per erbſt 6,17 Gd., 6,19 Br.

Peſt, 17. Mai. Weizen ruhig, per MaiJuni 6,77 Gd., 6,79 Br., per Herbſt
7,02 Gd., 7,03 Br. Roggen per Herbſt 5,55 Gd., 5,57 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per bſt 5,80 Gd., 5,82 Br. Mais per MaiJuni 4,71 Gd., 4,73
Br., per Juli- Auguſt 4,88 Gd., 4,90 Br.

Paris, 17. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Mai 18,95, per
Juni 19,05, per Juli Auguſt 19,15, per Sept. Dez. 19,35. Roggen ruhig, per
Mai 12,90, per Sept. Dez. 12,70.

Paris, 17. Mai. ESchlußbericht.) Weizen matt, per Mai 18,90, per Juni
19,00, per JuliAuguſt 19,20, per SeptDez. 19,40. Roggen matt, per Mai
12,90, per Sept.Dez. 12,70.

Amſterdam, 17. Mai. Weizen auf Termine feſt, per Mai per Nov.
134. Roggen loco auf Termine feſt, per Mai 93, per Juli per Oktober 93.

Antwerpen, 17. Mai. Weizen weichend, z Fres. niedriger. Roggen träge.
Hafer ruhig. Gerſte flau.

London, 17. Mai. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten
z ghetersburg, 17. Mat. Weizen loco 9,75. Roggen loco 6,10. Hafer

oco 3,99.
New-York, 17. Maf. (Telegramm). Rother Winterweizen 57, Weizen per

Mai 569/,, per Juni 571 per Juli 568 per Dezember 63 Mais per Mai
43 per Juni per Juli 427 Mehl 2,25. GetreidefrachtChirago, 17. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 53,, per Juni 5659,, per Juli
Mais per Mai 36

Zucker.
e Hamburg, 17. Mai. Schlußbericht.) RübenNohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,70, per Juni 11,65,
per Auguſt 11,62 per Oktober 31,221 Ruhig.

Paris, 17. Mai. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker matt, 88 loco
30,70 à 31,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Mai 32,50, per Juni 32,60, per
Juli- Auguſt 32,621,, per OktoberJanuar 31,621

London, 17. Mai. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 ruhig.
Rüben Rohzucker loco 118, matt.

Kaffee.
Habre, 17. Ma. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork

ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 17. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

a good average Santos per Mai 101,00, per September 96,00, per Dezember 960,25.
uhig. Hamburg, 17. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai

82,, ver September 771 per Dezember 71 per März 69 Matt.
Amſterdam, 17. Mai. JavaKaffee good ordinary 51

Petrolenm.
Verlin, 17. Nak. Petroleum Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. init Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 17. Mai. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 4,90 Br.
Vremen, 17. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 B.
Stettin, 17. Mai. Petroleum loco 9,10.

e Antwerpen, 17. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 1 bez.
u. Br., per Mai 117 Br., per JuniJuli 117 Br., per September Dezember 12 Br. Ruhig.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſtill. Gekündigt 30000 Liter.
Kündigungspreis 52,5 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 32,5—32,6 bez., per Junß
32,9—33,1 bez., per Juli 33,4— 33,6 bez., per Anguſt 33,8-—34 bez., per September 34,4——
34,6 bez., per Oktober 34,7——34,9 bez.

e Hordhauſen, 17. Mai. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,00-—59,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,90 54,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 17. Mai. Spiritus ſtill, per MaiJuni 17 Br., per JuniJull
172, Br., per t 182 Br, per AuguſtSeptember 18 Br.Breslau, 17. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Mai 46,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 26,80, do. do.

Stettin, 17. Mai. Spiritus loco ſlau, mit 70 Mt. Konſumſteuer 27,00, per Mai
27,00, per AuguſtSeptember 28,60.

Berlin, 17. Mak.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.

utterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 16. Mai. Futterſtoſfe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000

angeboten. Cocosnußkuchen, dentſche 1 155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwol
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 g. fün

eboten. Napskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. a1660 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 15. Mat. Chiliſalpeter 10 sh. für gewöhnliche, 10 sh. 2, fu
chemiſche Sorten

Hülſeufrüchte.
Verlin, 16. Mal. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24--40 Mk. Spyeiſz

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 30—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koq,
W x Mk. bez., Futterwaare 120--138 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Stroh. Hen.Verlin, 16. Mat. (Amtlich) Richtſtroh 6,00—6,32 Mk. Heu 7,80 h
9,00 Mk. per 100 Kg.

Nordhauſen, 17. Mai. Richtſtroh 5,50—6,00 Mk. Heu 8,00 9,00
für 100 Kg.

Mehl.
Verlin, 17. Mak. (Amtlich),. Weizenmehl Nr. 00 18,50- 16,50 bez., Nr.

16,25 14,50 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u.
1450 14,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 15,50 14,50 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höhe
als Nr. O und I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 17. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutto inch,
Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
per Juni und per Juli 14,3--14,35 bez., per Auguſt bez., per Septembt
14,65--14,6 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Hamburg, 16. Mai. Kartoffelfabrikate. Tendenz: ſtill. Notirungen ſh.

100 Kg. Kartoffeiſtärke. Primawaare prompt 15,59--15,00 Mk. Lieferung 15, o0 bid
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,90--15,25 Mk. Lieferung 15,00-15,25 Mt,
Superiorſtärke 15,25 15,75 Mk., Superiormehl 16,00 --16,76 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 20,75-—21,25 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,25-—-18,75 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,50--19,00 Mk.

Nordhanſen, 17. Mai. Kartoffeln 3,00-—2,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin 16. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60

Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,60
Hammelſleiſch 0,80-1,40 Mk., Butter 2,00—2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00 3,60 Mk,

Nordhanſen, 17. Mai. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20--2,40 M,
feinſte Gutsbütter 2,80-—2,60 Mk., Eier (das Schoch) 2,80 2,60 Mk., 0,93-- 0,87 M.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk. von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-— 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60

Hammelfleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle und alle en t. Le an
Leipzig, 17. Mak. Notirungen von Kammzug auContrakt v s April Mk., Mai 3,25 Mk., Juni 3,271 Mk., Juli 3,30, Auguſt

8,321 Mk., September 3,322 Mk., Oktober 3,35 Mk., November 3,35 Mk., December
3,371) Mk., Januar 3,40 Mk., Februar 3,422 Mk., MärzApril 83,45 Mk. Tagesumſaß

000 Klg. Tendenz: Schwach.17. Geſchäftslos. Baumwolle. Upland middling, loco 37 Pfg.t a W Baumwolle:. MuthmaßlichedLiverpool, 16. Mai. (Telegr. Anfangsbericht.
Umſatz 10000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 7009 Ballen.

Liverpool, 16. en tet Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für
Speculation und Export 5 allen uhig.Middl. amerik. Lieferungen: MaiJuni 369 Verkäuferpreis, JuniJuli 37
do., JnliAuguſt 38 Verkäuferpreis, AuguſtSepteinber 37 Werth, SeptemberOktobey
357 Werth, Oktober November 32/32 Werth, November Dezember 3 Verkäuferprels,

DezemberJanugr 3/10 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Breslan, 17. Nalk. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 17. Mai. Bancazinn 451
London, 17. Mai. Silber in Barren 28
London, 16. Mai. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh.
Sondon, 17. Mai. ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſtrl

bis 1,80 Mk.

Tondon 17. Mai. Blei ſpan. v Lſtrl., engl. 9, Lſtrl. Zinn 708, Lſitrk,
Zink 15, Lſtrl. Antimon Lſtrl.

Glasgow, 17. Mak. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
41 gh. 91 d. Stetig.Elasgow, i. Maf. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrante

sh. New-York, 165. Mai. Zinn Straits 19,85 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll,

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

Sonnabend, den 19. Ma i.
Wenig verändert, woltig, vielfach ſonnig, friſcher Wind. Gewitter.

Waſerſtände,

bedentet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

Hafer per 1000 Kilogr. koco matt, Termine etwas feſter, gek. 450 Tonnen, Kün iri 5 70er 26,80.digungspreis 129,00 Mk. bez., Loco 130 170 M. nach Qualität bez., Liefer ungsqualität Flau. Hoſen 17. Mal Spirinis toeo ohne Faß (G0ey) 2540, do. koeo ohne Faß Ader Str t 17. Mat 0,88 18. Mai 0,85 r
132 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132—-152 Mk. bez., feiner 153--165 Mk. t außfurt t 84.S t. Paris, 17. Mat. Spiritns flau, per Mai 32,50, per Juni 32,75, per JukllAuguſt alle 184. 1,82. 0,02 e
preußiſcher mittel bis guter 132—152 Mk. bez., feiner 153--165 Mk. bez., ruſſiſcher mittel 1f 146 0/09bis guter 131--138 Mk. bez., feiner 142- 156 Mt. bez., per dieſen Monat 129--128,75 Oele. ODelſaaten. Fettwaren. lisleben e 7
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 126--126,75--126,5 Mk. bez-, per Verlin, 17. Mat. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ruhig. GeMi a er Phdee bez., r Wo e bez., per r t kündigt mit Faß 500 Ctr. Kündigungspreis 42,2 Mk. Loco e W 7. 37 r Elbe.

bez., per ober bez., Anmeldeſcheine vom 16. Mai „25 Mk. verk. per dieſen Monat 42,2 Mk., per Juni per September 42,5 42, perMais per 1000 Kg. loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungs- Oktober und November 127 Bit., ver Pabnder r Aubig 16. Mai m a 6 r
preis Mk., Loco 100--108 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 96,5 Mk. bez., Vreslau, 17. Mai. Rüböl per Mai 43,50, per Oktober 44,00. a mli u 7 202. i w 7 202. v
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 95,25——95,5——95,25 Mk. bez., per Juli 95,25 bis Köln, 17. Mai. Rüböl loco 48,00, per Mai 46,30 Br, per Oktober 46,20. B r herehe d 7 4 184. 7 e 180. 0,04 S
95, 95,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 97,5 Mk. bez., per Oktober Hamburg, 17. Mai. Rüböl (unverzollt) matt, loco 43. M r h 7 160. 137. 0108
Mk. bez. Stettin, 17. Mai. Rüböl loco ſtill, per Mai 42,50, per September Oktober 42,50. Wit i a 2 14. 206. 0,08Magdeburg, 17. Mal. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 136-140 Mk. Weiß Paris, 17. Mai. (Telegramm.) Rüböl matt, per Mai 46,50, per Juni 45,75, ttenberge 4 e m S
velzen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 129--133 Mk., Rauhweizen 128--133 per Juli-Auguſt 45,75, per September Dezember 47,00.

F t rung r r h t S e k 222 2 3 e 2 nesPr. Centr.Komm.Obl. 31 97,25 z. G RobinskBologove 5 1100,00 G Hannoverſche Bank 108,50 G ſtrie- jCoursnotirun en Pr. Hyp.A.B. VII-XII. 4 1191,00 G Ruſſ. Südweſtbahn 4 1100,40 G Hamburger HypothekenBank 8 1143,60 Juduſtrie Actien.
g do. do. XVY-XVIII, untündb. 4 1083,40 bz. Transkantaſiſche. 3 87,10 G Hamburger Eom. u. Disk.-Bank 4 103,807 e do. do. bls 1900 4 103,40 bz. G Warſchau Wiener I0er III 4 7 Königsberger Vereinsbank 5 100,10 G Archimedes M BDoDBBoBXB 4 90,10 G

der Berliner Börſe vom 17. Mai. Pr. Hyp.-V.-A.-G. Certif. 4 101,75 bz. o. er o ,50 40 Lübecker Commerzbank g'b 119,25 bz. d e in. W
Rhein. Hyp.Pfd. 1890. III 4 7 do. ler III 4 191,50 bz. Mecklenburger Hypotheken S er bar otten urg. nene(ErgänzungsCourſe.) de do. 97,90 G Wladitawfas. 2 199,20 Norddeutſche Grund-Credit 1 95,00 G do. Reuſtadt 54,92Schleſ. BodenCredit-Bank n n Zarskoe-Selo BI DDDDD III 5 m r nderb ba t e a v de f IIIIIIIIIIII rdo. do. do. rz. à 110 4 i Angatoliſche 5 25 ldenburger Spar u. Leihbank h .Wilmersdorf 26Deutſche Fonds und Staatspapiere. de do. d. 3 100. o r e Pormug. Ciſenbahncbet. es 7 30 Hrenßiſche Jnnnob. R. p. St. s 209.75 Bagar

e S do. do. do. unk. bis 1905 4 1103,00 G o. 1889 31,25 bz G do. Leihhaus konv. 6 99,30 Berliner Lagerhof 9 84,00 BKurhefſ. P.Sch. à 40 Thlr. 1390,00 G do. do. do. rz. à 100. 3 96,60 G Schweizer Centralbahn 1880 4 Nhein.Weſtf.Bank 3. 54,50 z G do. do St.Pr.. s 111,50
Bad. Präm.Anleihe 1867 4 II36,10 bz. do. 1883.. Weimarer Bank konv. 3 ter 5 e n. ehe Br 38Baieriſche Präm. Anleihe 4 145.25 G y jtä do. 1886 e 4 e Weſtfältſche Bank. z raun chweiger ute z.Braunſchw. 20 Thlr.- Looſe BI 7 103,80 B Eiſenbahn-PrioritätsObligationen. do. Nordoſtbahn r e 7 4 l Wiener PVankverein III 7 7 Butzke, Metallinduſtrie BDDDoB BI 4 9,90 G
Köln.Mind. Pr.-Anth 132,10 B Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 6866.60 bz. Wiener Unionbank 7 Charlottenburger Waſſerwerk. 183,90 bzW 31135,00 bz. Verg.Märk. III. A. B ſsu 99,40 vz G do. do. Lit. B.. 60,25 bz. G 2 e 7amb. 50 Thir.Looſe 83 129,40 B n g. h WilhelmLuxemburg n iggti auziger mühle. 25Meeger 7. e See er n We h 33 u bz. G Mapitorg u 97.00 Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon 14 135,75 G
Meininger 7 fl-Looſe 25,50 8 be Buchen ar. NorthernPac. I. bis 1912 6 I104,75 bz Elberfelder Farbenfabrik. l 260, 00 bz6Oldenb. 40 Thlr. -Looſe l 125,20 öz. Na ebun Wieder h z 80 70 bz G do. II. bis 19358 6 78,25 bz. Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. 4 u e Roßmann konv. 0 56,80 GMaß un 68-69 gat. 1 4 do. III. rz. 1937 6 55,75 bz. G Aſcherslebener Kaliwerte. 104,10 bz. ummi- Fabrik onrobert h 3! 84,00 bz. G

e 75. Fe und l Oreg. Railw. u. N. z. 1925 5 Bochumer Gußſtahl. do. oigt Winde I35,006Ausländiſche Fonds do. itzie höre St. Louis u. S. Fr., 7z. 1931 82 00 z Deſfauer Gas. n e do. Dolpi Schlüter 465,90h t Meclenb. Friedr Bub zu. 9873 G do. do. r. 1931 5 79,00 bz. G Dortmunder Union 5 110,00 bz. G HarburgWien Gummi. 314,75

e Lberiäe, r l u Bern Wien I. u. I. e e h iſi 18 hralien. Nat. ſd. fit. 86.20 G u e r amburger Packetfahrt. vling enge Sie Mehr San ha eidbaſn ler CiſeubahnStamm-PrioritätsActien, tet Obligationen leere r r
Peſterr. pierRente. 41 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII t J rw ibernig 2 eu gen au.do. éreh 100, 58 Serghahe 10110 G AradCzanad 8 II 50 bz. auragtte l Nordd. Eiswerke teeuu 3 74.00do. 1860er Loo e II 5 146,80 B Albrechtsbahn 5773277777 7777777 5 BreslauWarſchau h 13 60,80 bz. Leopold Kohlengrube e e 4 80,90 Oppelner PortlandCement III 4 113,00 9do. 1864er W z. Boom Nordb. Gold i. DortmundEnſchede 5 122,89 b. Raphta Obligationen 100,75 G PferdebahnGeſellſchaften:
Ruſſiſche Präm.Anl. 16604. 5 168,10 Buſchtiehrader Gold-Obl ehe n 41 MarienburgMlawkaw III 5 119,50 bz. G Norddeutſcher Lloyd e 4 99.80 6 Braunſchweiger b 4 112,00 B
do, do. 1 15300 bz. De -Bobenbecher i e z /2 10250 G e n Südbahn. 25 Oberſchleſiſche e e 102 30 6 e e 21 eSpaniſche Schuid. 4 6410 h ad n 4 do. iſenJndnſtrie. 2 et ner 2 3Türtiſche Adminſſtr. 9720 v. n Weimar Gera er 91.90 z. PaffageActienBauverein 102,10 G Sächſ. Sticmaſchine 13800 b 6do. Zon Ob I l00 do. Getd-Obl. S en e o äh v les 23do. 400 Fres. Looſe 103,60 r ThaleEiſenwerk. 77 v n 4 ulv. 2 ze. ab. R.A. ab. I. bz J Dbö. e EiſenbahnStamm-Actien. p. Trieic-Wintier. Wildeims hatte i 25Oſtafr. ZollObl. li0530 9 var.... Zoologiſcher Garten 5 10725 Zuckerfabrik Frauftadt. 7 123,75 bsJtal. EiſenbahnObl. z gar. 3 bz. G Baltiſche (gar.) s J 67,25 b.

r do. Mittelmeerbahn e G bie 77777 1 ri2 TKaſch.Oderber GoldObl.. 4 99,70 G HalberſtadtBlankenburg e 5 3 3 3Deutſche HypothekenPfandhriefe. ſanſa Geten e ten e Seite. 5 Bergwerks und HüttenActien. Vankdiskonto.
EAnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 101,60 Kronprinz Nudolfsdahn 232 G n erdinger 85 D. Bern 5 Eomb. M bezw. D. Brnfffer 9.Deutſch. Gr.Kr.-Präm. I. 3 114,50 do. (Salzkammergut). 4 101,60 G 777 i 23 Baroper Walzwerk., e 0 61,75 G mer ger 5 ererherkeg W

do. II. Abth. 39 109,00 LembergCzernowitzer 4 7 h n Güt re n BI 2 4 6950 d Berzelius. h 10 122,10 bz. G Wien 4. Jtalten. Plätze 5. Schweiz 5. SkandieD. Gr.K.-B. III. r. 110 3 Heſt.Ung. Staatsdahn, alte 3 G erhiebaon 0 Braunſchweiger r bot naviſche Pläye 5. agedagen 4. Madrid 5.
do. IV. rz 110 /2 99, 5 do. do. h 3 „909 G 7777 do. t. e i bo 4. riva iskont 17do. V. rz 100 3 96,00 G do. do. 1885 3 82,90 bz. O RaabOedenburg on 23706 Conſolidat. Bergw.G. 8 156,25 G 2 ſſa u
do. VI. r. 100 103,90 G do. do. Ergänzungen 3 „00 G n Pardubiz s Conſol. Marienhütte Umrechnun z-CourſeDentſch. Grundſch.Obl. I01,00 bz. G do. do. Gold-Obl. 4 102,40 B Ungar -Galiz. (gar. es 105 90 Conſol. Redenh. St.Pr. 14,70 bz. 9

do. do. e 39 97,40 Oeſterr. Lokalbahn. 4 100,50 G Jtal. Meridional Duxer Kohlen kon. h 12 156,75 b. 1 öſterr. 1,70 Mk. 1 Fl. holländ. S 1,70 Mk.Deuſtch. Hyp.B.Pfdbr. 5 IIII, 00 do. Nordweſtbahn gar. 5 do. Mittelmeerbahn ſtfr.. Se 76,50 b. Gſeſſentirchener Sußſtahl 63,50 g. G 1 Du S 4 Mt. 25 Pf. i Rubel 3,20 M.
Hamb. Hyp. rzb. 4 101,10 bz. ilſenPrieſen e 4 7 GeorgMarienSt.A. h 7 7 1 Fres. 6,80 Mt. 1 Lſtr. 20 Mt.m nnkündb. bis 1900. 4 103,50 c h 3 G Bank Actien de sſ St.Pr. e on v meinininger. Hyp. Pfdb. 4 101,50 0. oldObl. 5 03,75 G agener Gu tahl 2 „00do. g. unkündb. bis 1900 4 103,20 G Ungar. Nordoſtbahn h 5 e en Eiſenwerke konv. von 5,50 G Gold, Silber und Papiergeld.
do. räm.Pfdb. h 4 128,00 b do. do. Gold e 5 Anglo Deutſche Bank III 5 do. do. St.Pr. v 7 Cours in MarkNordd.Gr.Cred. Pfdb.. 101,00 do. Eiſenbahn SilberA. a Bant der Berliner Kaſfenv. 128,75 6 Hugo Bergwerk T 13725u III, IV. neue rz. 100 4 (101,00 G Gr. Rufſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 32600 G Bant für Sprit und Prod. 369,90 Fnowrazlaw, SteinſalzB. 141,80 bz. Dollars. per St. 185 6
do. VI. bis 1900 unkündb. 4 102,25 b G JvangorodDombrowo h 4 103,90 G Barmer Bantverein. 6 115,65 Kottowi 8 134,00 bz. Ducaten per St. 9,71 bzP.B. C.Pfd. I. II. rz. 110 5 113,75 KoslowWoron. 188e9 4 97,40 bz. Berliner Handels Geſellſchaft r 6 134,50 KöniginMarienhütte. „90 B als per St.do. III. u. V. VI. rz. 100 5 108,00 G Kursk-Chark. Aſow 1889 4 97,79 bz. Braunſchweiger Bant 5 109,50 König Wilhelm cond. 107,80 bz. G Napoleonsd'or Per St. 16,22 bz

do. VII. VIII. IX. rz. 100 4 101,25 G Kurst-Kiew 4 98, I bz. Cob.- Goth. CroditGeſellſch. 5 92,60 bz. König Wilhelm St.Pr. 8 h Souvereigns per St. 7do. X. rz. 100. 3 97,50 MoskauKursk 4 94,75 bz. Danziger Privatbank. 9 Leopoldsgrube Edderitz e h &0,00 G Engliſche Banknoten Per Lſtr. 20,4 bzdo. XiII. 100. 4 103,70 v Mostogtfäſan 98,90 b Deutſche Grundſchuld s 119,00 G Mansfelder Kuxe. feo. 310,00 G ranz. Banknoten per 100 Fres. 81,05 bz.
Pr. Centrb.Pfob. 1880-85 102 50 bz. G MoskoSmolensk 65 103,50 Deutſche Nationalbank 8 100,50 G Rhein. Antr.-Kohlen 3 n 66,00 G Bantnoten per 100 Fl. I b

do. do. 1890. e 104,00 bz. G RjäſanKoslow. III 4 97,50 Eſſener Credit 7 n n Rhein.Naffauiſche Bahn o 67,00 8 s e Gerlin. 219 30 bzdo. do. 3 97,50 bz. G Rjaſchk-Morezanſk 5 103,25 Gerager Bank 0 n n Rheiniſche Stahl Lit. O s 148,50 b ſſiſche ten. per 8
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Familie Hartwig.
[12] Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
Unterdeß hatte ſich Grethe im Laden vors Pult geſtellt,

das Hauptbuch geöffnet und aus dem Gefach links ein paar
Rechnungsformulare geholt. Mit großer Sorgfalt, aber doch
leicht und ſicher, begann ſie zu ſchreiben
dahi „Herrn Medicinalrath Doktor Knapp, Hochwohlgeboren,
ahier.

Sept. 8.: Eine Weſte mit neuem Schnallgurt verſehen,
gebeſſert, gereinigt 1 Mk. Sept. 30.: Eine engliſche Kamm
arnhoſe 21 Mk. Nov. 11.: Nebraska-Paletot, Aermel mitSeide 85 Mk. Dez. 8.: Schwarzen Gehrock verändert

3 Mark.“
Und nun zog ſie mit dem eiſernen Lineal haarſcharf den

r erheſgrich und ſetzte darunter, indem ſie das S anmuthig
nörkelte:

„Summa 110 Mk.“
Wenn man den Eſel nennt, kommt er dachte die

Grethe; denn, wie ſie die Adreſſe ſchrieb, öffnete ſich die
ded und ein rothwangiges Dienſtmädchen trat herein mit
den Worten: Guten Tag auch! Der Herr Medicinalrath
Knapp ſchickt hier den hellbraunen Sommer- Ueberzieher zum
Ausbeſſern; und wann ich ihn wieder holen könnte

Herr Behrend; rief Grethe Hartwig.
Der Schneidergeſelle erſchien, ſah ſich den Paletot an und

fertigte die Sendbotin des Medicinalraths mit der höflichen
Phraſe ab: Soll beſtens beſorgt werden! Leider ſind wir
augenblicklich ſehr engagirt. Sagen wir: heut über acht Tage!

Beſtimmt? fragte das Dienſtmädchen.
Wenn wir dem Herrn Medicinalrath etwas verſprechen, ſo

iſt das ſo gut wie ein Eid!
Nun, das letzte Mal wegen des Gehrocks war ich doch

zweimal da
Unmöglich! Ein Mißverſtändniß! Verlaſſen Sie ſich

darauf, nächſten Donnerstag können Sie Jhren Paletot abholen!
Das Mädchen entfernte ſich. Hans Behrend jedoch, unter

dem Vorwand, den Ueberzieher des Herrn Medicinalraths auf
ſeine Mängel zu prüfen, hielt ſich noch merkwürdig lange hinter
dem Ladentiſch 3 und ſpähte zwiſchen dem Hin und Her
drehen des ſchadhaften Gewandes unzählige Mal nach der
ſchlanken, blühenden Jmmſſrau hinüber, die da in ihrem en
anſchließenden Kleid vor dem Pulte ſtand und ſich ſo reizvo
in ihre Arbeit vertiefte Ach ja! Eine Frau wie die Grethe,
ein ſo liebes, kluges Geſchöpf mit ſo hübſchen Härchen im
Nacken die hätte er brauchen können! So deutlich war ihm
das nie zum Bewußtſein gekommen. Sie dünkte ihm der ver
körperte gute Geiſt des Geſchäfts, die himmliſche Fee, die über
den Laden, die Werkſtatt und das geſammte Haus einen
Schimmer von unbeſchreiblicher Poeſie goß! Geradezu herrlich
nahm ſie ſich aus zwiſchen den beiden Brettergerüſten, auf denen
die Stoffe lagen, und farbenprächtig, wie eine Ehrenflagge,

„hing ihr zu Häupten das goldumrahmte Diplom der Frankfurter
Schneider-Akademie, die Herrn Fritz Theodor Hartwig zu Grön-
ſtadt in Anerkennung ſeiner Verdienſte und Fertigkeiien unter
Beidrückung ihres hochrothen Jnſiegels zum ordentlichen Mit-
glied ernannt hatte! Wenn Grethe Hartwig das Köpfchen be
wegte, dann ging ein ſpiegelndes Flimmern über den Gold-
xahmen, und Behrend hatte das trunkne Gefühl, als webe
da über dem Scheitel des theuren Mädchens eine Art Heiligen
ſchein. Ach, und das Stückchen Wange, zart und duftig, wie

bends im dämmernden Himmelsblau der erſte Streifen der
Mondſichel

Hans Behrend war ſich im Großen und Ganzen ja klar
darüber, daß er von Grethe durchaus nichts zu hoffen habe; ſeinehrliches Herz hatte ſich auch ſo leidlich mit rich Erkenntniß

urechtgefunden. Manchmal jedoch überkam es ihn mit der
lllgewalt eines Sturmes. Dann fiel das ganze Gebäude ſeiner

praktiſchen Lebensphiloſophie über den Haufen; er fühlte nur
Eins noch: daß es ein niederträchtiger, gotteserbärmlicher
Jammer ſei

Dieſe Anwandlung ergriff ihn auch jetzt. Der blanke, wohl
ingerichtete Laden mit einer ſo ſüßen jungen Meiſterin vor dem

Stehpult war ein zu wonnevoller Gedanke, um den armen Hans
Behrend nicht für Augenblicke ganz und gar aus der Faſſung
zu bringen. Er ſeufzte aus tiefſter Bruſt, ſo laut und ſo angſt
eklommen, daß es wie ein gekniffener Schrei klang, und

raſchelte dann verzweiflungsvoll mit dem Paletot des Medizinal
rathes, um dieſen Ausbruch möglichſt zu übertäuben; denn
mitten in ſeiner Schmerzenswallung zuckte ihm doch die Ahnung
durch das Gehirn, daß er mit ſeiner hoffnungsloſen Verehrung
allgemach komiſch werde; daher denn der Thüringer Scholz gar
nicht ſo unrecht habe, wenn er ihn bei Gelegenheit foppe.

Grethe Hartwig wandte ſich um.
Ach, Herr Behrend? Sie ſind immer noch da? rief ſie

erſchreckt. Was haben Sie denn?
v Behrend ſammelte ſich zu einer langſtieligen Rede

über die unbedingte Nothwendigkeit, den Ueberzieher des Medi-
zinalrathes neu mit Seide zu füttern, was auf die Frage Grethens
natürlich eine ſehr unzureichende Antwort geweſen wäre.

Der Eintritt jedoch eines halbwüchſigen Burſchen, der ein
Packet in braungelbem Strohpapier auf den Ladentiſch legte, zog
ihn glücklich genug aus der Verlegenheit.

Einen ſchönen Gruß von Herrn rn e und er würde
noch ſelbſt kommen, morgen vielleicht oder übermorgen. Der
Anzug ſäße noch nicht; der Rock wäre zu eng um die Bruſt und
die Hoſen zu lang.

So? Das wundert mich! verſetzte Hans Behrend ein wenig
ſcharf. Jch ſelber habe den Rock für Herrn Klingelhöfer gefertigt
und die Anprobe vorgenommen.

Ja, es iſt aber ſo! ſagte der Junge.
Nun, wir werden ja ſehen! Mitunter liegt das nur an der

Art, wie man den Rock anzieht. Das will auch gelernt ſein!
Bitte, ſagen Sie nur dem Herrn Klingelhöfer, er möge ſich recht
bald bemühen!

Hans Behrend nahm das Packet unter den Arm, nickte dem
s en zu und verſchwand in der Werkſtatt. Der glückloſe
Liebhaber, der um ſein ewig unerreichliches Jdeal trauert, war
in der Bruſt des Herrn Behrend vollſtändig untergegangen: nur
noch der Schneider war hier lebendig, der Künſtler, der eifrig
über der Unantaſtbarkeit ſeines Werkes wacht.

Grethe Hartwig ſchrieb weiter. Für einen Augenblick unter
brach ſie der Briefträger. Der Mann brachte zwei Briefe und
eine Kreuzbandſendung in Quart; die neueſte Nummer der
„Modes Parisiennes“. Grethe warf einen raſchen Blick auf die
Adreſſen und nickte befriedigt, denn einer der Briefe kam, wie
der Aufdruck bewies, von der Londoner Tuchfirma Whetley
Brothers, die eine größere Anzahl von Stücken nachliefern
a und ſeit mehr als acht Tagen bereits den Vater im Stich
gelaſſen.

So verging eine halbe Stunde. Sechs Rechnungen lagen,
ordnungsgemäß mit der Filionummer verſehen, auf dem Pult,
und die ſiebente war eben in Angriff genommen, als von Neuem
die Klingel erſcholl.

Ein Herr mit ſpärlichem Bart und ausraſirtem Kinn trat
über die Schwelle. Er trug einen dunkeln Demie-SaiſonAnzug,
gut gehalten und ſorgſam gebürſtet; eine AtlasCravatte mit
Goldnadel, deren hufeiſenförmiger Kopf in zwei Diamanten aus
lief; tadelloſe Manſchetten mit zierlichen Mo u und
einen ſpiegelblanken Cylinder, den er beim Schließen der Thür
feierlich abnahm. Trotzdem lag über der ganzen Perſönlichkeit
ein Hauch von hl ſeem der um ſo ſchärfer zur Geltung
kam, je mehr ſich in Haltung und Miene der Wunſch verrieth,
vornehm und weltgewandt zu erſcheinen.

Ach, Herr Pirkheim, ſagte das junge Mädchen und ging ihm
entgegen. Der Vater iſt ausgegangen

Kurt Pirkheim lächelte mit geſchraubter Verbindlichkeit. Dies
Lächeln ſtand ihm nicht gut, weil es die ohnehin platte, etwas
herabhängende Naſe noch mehr in die Breite zog. Auch der
ſelbſtgefällige. Blick in das Antlitz Grethens war ihm ug:
vortheilhaft; denn Pirkheim ſchielte ein wenig, und die ſeitliche
Abweichung ſeines linken Auges fiel abſonderlich auf, wenn er
freundlich war.
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Jch komme, ſprach er im Ton eines Mannes, der überzeugt
iſt, daß ſeine Mittheilung großen Eindruck machen wird, ich komme,

um mir drei e auszuſuchen.Ah, ſehr ſchön! Jch werde Jhnen ſofort den Herrn Beh
rend ſchicken.

Sie klappte das Hauptbuch zu und legte es quer über die
Rechnungen.

Wenn ich mir eine Bitte erlauben darf, ſagte Kurt Pirk
heim, ſo laſſen Sie den Herrn Behrend einſtweilen ruhig bei
der Arbeit! Jch weiß, die Leute haben jetzt über und über zu
thun! Und ebenſo weiß ich, daß Sie, Fräulein Hartwig, in allen
geſchäftlichen Dingen ſozuſagen die rechte Hand des Papa ſind.
Jhr i Vater hat je mein Maß noch vom vorigen Jahr.
Jedenfalls kann ich doch ohne Herrn Behrend die Stoffe
r wenn Sie die Güte haben, mir das Entſprechende vor
zulegen.

Grethe ſah ihn erſtaunt an. Der Wunſch Pirkheims, von
ihr perſönlich bedient zu werden, war an ſich ſchon befremdlich.
Mehr noch überraſchte ſie der eigenthümliche Ton, mit welchem
Pirkheim ihn vorbrachte. Die Art vollends, wie ſich der Mann
dabei über den Schnurrbart ſtrich und ſie von unten herauf an
blinzte, verrieth die brennende Abſicht, ihr zu gefallen. Es war
nicht das erſte Mal, daß Grethe Hartwig bei dem Agenten Kurt
Pirkheim dieſe Abſicht vermuthen konnte. Namentlich auf dem
letzten Bürgerball hatte Herr Pirkheim ſie faſt über Gebühr
ausgezeichnet, was um ſo ſeltſamer war, als dieſer Mann bis
vor Kurzem ſich von aller Geſelligkeit ferngehalten und lediglich
ſeinem arbeitsvollen Berufe gelebt hatte Nun, auf dem
Ball, wo leichtblütiger Frohſinn herrſcht, nimmt man dergleichen
nicht ſo genau, und Grethe war's ja gewohnt Es mochte
auch ſein, daß Herr Pirkheim ſich deshalb ſo viel mit ihr abgab,
weil ihm nur wenige unter den jungen Mädchen bekannt waren
und er als Mann in den Dreißigen nicht ſo leicht und bequem
anknüpfte wie etwa der Thüringer oder Herr Klingelhöfer. 9
aber ließ ſich ein ſolcher Erklärungsgrund nicht mehr auftreiben,

und Herr Pirkheim ſchnitt doch daſſelbe unangenehmliebens
würdige Breitgeſicht wie im Ballſaal, ſchmunzelte juſt ſo be
d und näherte ſich mit der gleichen bocksbeinigen Vor
nehmheit

rethe Hartwig wollte ihm ſchon erwidern, die Unterbreitung
von Kleiderſtoffen ſei ihr nicht ganz ſo geläufig wie er voraus-
ſetze, und ſie wolle doch lieber den Behrend rufen. Dann aber
ſagte ſie ſich: Geſchäft iſt Geſchäft! Der Mann beſtellt drei
Sommeranzüge auf einmal: das war für Grönſtadt geradezu
unerhört! Einen ſo ausgezeichneten Kunden mußte man warm
halten. Und ſchließlich was lag ihr daran, wenn der Agent ſie
wirklich ein wenig nett fand und dieſer Empfindung mit einer ge
wiſſen Lebhaftigkeit nachhing? Sie hatte ja alles doch in der
Hand und wurde nicht grau davon

Gut, verſetzte ſie kühl. Wenn Sie das vorziehen Jch
weiß ja Beſcheid. Was ſollen es denn für Anzüge ſein?

a, was iſt denn jetzt Mode? Jch möchte was recht Apartes
und ſelbſtverſtändlich das Neueſte und Kleidſamſte

Natürlich. Warten Sie mal!
Sie ſchritt nach dem Pult, wo noch die neueſte Nummer der

„Modes Parisiennes“ lag, ſchlitzte das Kreuzband auf und legte
Herrn Pirkheim das bunt colorirte Kupfer vor. Die faden Ge
ſichter mit S ſüßlich ſchwellenden Kirſchlippen, ihren ge
drechſelten Schnurrbärter und mandelförmig geſchnittenen Augen
ſchienen Herrn Pirkheim ebenſo mächtig zu imponiren wie die
tadellos ſitzenden Beinkleider, die lachsfarbenen Handſchuhe und

T
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die blauſchwarz angemalten Cylinder mit ihrem weißlichen Glanz
licht. Man las um den etwas gekniffenen Mund des Agenten
den glühenden Wunſch: So möchteſt Du ausſchauen! Wie der
zum Beiſpiel da links in der Ecke: hellbraun karrirter Touriſten
anzug; rothwangig; die Haare gelockt, das Stöckchen zwiſchen
den langen graziöſen Fingern, im Knopfloch die Nelke! Dann
würdeſt Du mehr noch e machen als et

Er wies auf den Modemann, der ihm dies leidenſchaftliche
Sehnen geweckt hatte, und fragte ein wenig verſchämt: Jſt denn
ſo was auf Lager, Fräulein

Gewiß, Herr Agent; ſo oder d
Und glauben Sie, daß dieſer St

Die Farbe, mein' ich.

s g. in Bisch hell für mich!un, er iſt viellei och ein Bischen zu hell für mi
Jch bin nicht der Jüngſte mehr.

h ich bitte Sie, lächelte Grethe. Ein Mann in den beſten
ahren!

Sechsunddreißig, erwiderte Pirkheim geſchmeichelt.
Das iſt kein Alter! Da giebt es Herren, die ſind hoch in

den Fünfzigen und tragen Coſtüme, noch weit heller als das!
Auf Reiſen zum Beiſpiel, im Sommer, giebt's ja gar nichts
Bequemeres! Wir haben da einen echt engliſchen Stoff
Zwirnſtoff ganz und gar nicht empfindlich, trotz ſeiner Farbe;
der würde dem Bild hier entſprechen. Darf ich Jhnen das

Wenn Sie die Güte hätten
Sie trat rechts an das Holzgeſtell, ſuchte ein wenig und

mühte ſich dann, das Gefundene herauszuziehen, was ihr nicht
gleich gelang.

Geſtatten Sie, Fräulein Hartwig Nein, das geht ja
doch nicht Man ſollte nicht glauben, daß ſo ein Ding
ſchwer wiegt!

O, das bin ich gewöhnt, ſagte die Grethe..

den Stoff kunſtgerecht.
Wie Sie das Alles verſtehen! Wirklich, Fräulein mein

Compliment! Der Stoff gewinnt ordentlich, wenn Sie ihn ſo
auf die Hand legen! Sehr ſchön, ſehr ſchön! So angenehm

Grethe Hartwig hielt ihm geduldig das Stück hoch und ließ
ihn ſchwatzen.

Das müßte ſich übrigens für eine Dame auch nicht ſchlecht
machen, ſagte Kurt Pirkheim. Geſtern am Bahnhof ſah ich die

ein Kleid ſo im Ganzen wie nennt man das ein
Coſtüm; das hatte faſt ſo die Farbe und war höchſt elegant!
Wiſſen Sie, Fräulein Hartwig, Sie ſollten ſich auch ſo ein
Coſtüm leiſten! Was Fräulein von Kattowitz kann, das können

ſich e e e ſie nur halb ſo die gute Figur hätte und
usſehen

Ach was! i olche Koſtüme habe ich kein Geld, ſagte die
Grethe. Jch gefall mir auch ſo!

Grethe Hartwig überhörte dieſe Betheuerung, legte das
Stück auf den o und ſuchte ein zweites.

Jch dächte doch, Herr Agent, wir holten den Behrend,
ſprach ſie 49 einer Weile. Jch finde mich hier unter den vielen

ganz ähnlich!
off mich kleiden würde?

Stück einmal vorlegen

Pirkheim ſprang dienſtbefliſſen hinzu.

Sie rollte nun vier oder fünf Wendungen auf und drapirte

weich und ſo leicht.

Tochter des neuen Majors, Fräulein von Kattowitz. Die trug

Sie allemal; denn offen geſtanden, Fräulein von Kattowitz dürfte

Das glaub' ich! Und mit dem ausgezeichnetſten Recht!

Neuheiten nicht ſo zurecht (Fortſetzung folgt.)

Bei der himmliſchen Excoellenz.
(Fortſetzung und Schluß.)

Jm Laufe des Abends wurde beſchloſſen, daß ich mit meiner
Kleinen die himmliſche Excellenz beſuchen ſollte. Wenn das
Mädel nur keine dummen Fragen ſtellt, dachte ich mir dabei.

Dann kam das Souper. Es verlief Alles genau wie im
vorigen Jahre; nur war der Geſandte ſelbſt jenſeits des Wand-
ſchirms unter den Herren, und die himmliſche Excellenz ſaß ganz
allein am obern Ende der Tafel. Nun war es vorbei mit dem
Plaudern, nun galt es eſſen, von Allem und Jedem eſſen und
trinken, denn nach chineſiſcher Sitte gilt es für ſehr unhöflich,
eine Speiſe abzuſchlagen.

O wie that mir die arme, kleine Excellenz leid, wie ſo eine
Schüſſel nach der andern hereingetragen wurde und ſie von jeder
nehmen und eſſen mußte und immer auf's Neue ihr Glas mit
Champagner austrank, und immer wieder, immer wieder ich

h e

Skizze von Olga Wohlbrück.
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(Nachdruck verboten.)

verlebte ein paar bange Stunden. Die braunen Augen blitztek

verrätheriſch, und der kleine Körper lehnte ſich träge in den
Stuhl zurück.

Endlich ſtand eine ältere Dame auf.
„Verzeihen Sie, aber mein Mädchen iſt gekommen, mich ab

zuholen, eine Vierländerin in Nationaltracht.“
„Jn Koſtüm?“ fragte die kleine Excellenz.
Sie war vielleicht froh, eine kleine Pauſe eintreten

„Mitkommen“, und ſie trippelte mit der Dame, ge
der Hausfrau und mir, auf den Vorplatz.

Da ſtaunten ſich nun die beiden Koſtümträgerinnen an. Die
Vierländerin, eine vierſchrötige Perſon mit ſchlauen Bauern
augen, mit dem turbanähnlich gebundenen Tuch auf den
Haaren, dem kurzen Sammetmieder, dem weiten Rock und dem

S laſſen.
olgt von
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n Glanz weißen Pluderhemd und die kleine zarte, in bizarre Seidenfſtoffe r Arabesken geſtickt waren das waren die Pantöffelchen,
Agenten gehüllte Chineſin mit dem gemalten Puppengeſicht und den die ſich Excellenz ſelbſt machte.
Wie der großen Drahtblumen auf dem zurückgeſtrichenen Haar. Das andere Päckchen beſtand aus verſchiedenfarbigen kreis
ouriſten Sie ſahen ſich Beide an, ſprachlos und in ſtummem Staunen. hre Seidenflickchen, kreisförmig mit ſeidenen und goldenen
zwiſchen Endlich ſagte die Dame: „Excellenz, zeigen Sie doch bitte Jhr äden beſtickt.Dann Händchen, und t bitte Excellenz, das Faüßchen.“ Das ſollten kleine Bälle werden zum Spielen.

Und die kleine himmliſche Excellenz hob das dige und In einem Flickchen ſteckte noch die Nadel, eine kleine Nadek,
chaftliche kicherte leiſe wie ein Kind, wenn es Jemand heimlich eine große ſo dünn und kurz, daß ich ſie hätte mit einer Zange anfaſſen

Jſt denn Ueberraſchung macht. müſſen.Dann wieder Tafel, wieder ein Gericht nach dem andern, Jetzt fragte ich aber nicht mehr, was denn Excellenz den
ein Champagnerglas um das andere ganzen Tag über thue. Jch fühlte es, die Stunden waren durch

würde Einige Tage ſpäter, wie verabredet, fuhr ich mit meiner Beſchäftigung reichlich ausgefüllt.
Kleinen nach den Zelten. „Soll der Geſandte kommen?“ fragte plötzlich die kleine

„Jhre Excellenz bedauert ſehr, aber ihre Ercellenz iſt unwohl, Excellenz.
ür mich! ſchon ſeit einigen Tagen zu Bett.“ Natürlich bejahten wir freudig, und nun wurde der Vertreter

Dacht' ich mir's doch! des himmliſchen Reiches zu uns herüber gebeten. Bald darauf
en beſten Kürzlich bekomme ich nun ein exotiſch duftendes h trat er ein, gefolgt von einem Diener, der Champagnerflaſchen

mit unentzifferbaren rothen Hieroglyphen als Monogramm. Jch und Gläſer brachte. Nachdem er Jeder von uns die gen

öffne. geſchüttelt, ſetzte ſich Seine Excellenz W einen Klaviehoch in „Madama Hſü bittet uſw. morgen Nachmittag um drei Uhr lächelte uns liebenswürdig an und winkte meine Kleine zu
als das! bei ihr eine Taſſe Thee zu nehmen.“ ſich heran.r nichts „Es war natürlich vier Uhr, als ich mich auf den Weg „Mauſi, geh' doch,“ ſagte ich mahnend.
Stoff nach den Zelten machte. Meinem Töchterchen ſchärfte ich ſtreng Doch Mauſi hörte nicht. Mit aufgeriſſenem Mäulchen, in
er Farbe; ſtens ein, keine Fragen an mich zu ſtellen, denn das kleine Ding der Hand eine große candirte Birne, und, ihre Augen nicht von
nen das befindet ſich gerade in dem beunruhigenden Alter der enfants dem Geſandten wendend, rief ſie plötzlich: „Mama, warum nickt

terribles. Ein Diener führte uns in den kleinen Salon. Die er denn nicht?“
himmliſche Excellenz, von einigen Damen umgeben, erhob ſich bei Man hatte die Freundlichkeit, hell aufzulachen; ich aber

nig und unſerm Eintreten und trippelte uns freudig entgegen. S fand die Sache durchaus nicht komiſch, um ſo als die
ihr nicht „Malie, Malie kleines Mädchen,“ rief ſie und ſteckte dem kleine Excellenz ihrem hohen Gemahl den niedlichen Witz in das

Kind, bevor es noch Hut und Mantel abgelegt hatte, ein paar eleganteſte Chineſiſch überſetzte.
Bonbons in die Hände. Nun wurde Champagner getrunken. Der Geſandte trank

geht ja Der Anfang war vielverſprechend. uns Allen, ſelbſt der Kleinen zu, und nachdem er noch eine Zeit
Ding Malie, eigentlich Marie, eine würdevolle, ſchwarzgekleidete, lang freundlich dageſeſſen und liebenswürdig Rpan ge

deutſche Kammerfrau, die während der ganzen langen Dauer lächelt verſchwand er. Gern hätte ich irgend ein wichtiges
unſeres Beſuches ſtehend an der Thür verharrte, den Thee ein cchineſiſches Staatsgeheimniß erlauſcht oder ihm abgerungen; a

drapirte ſchenkte und manchmal in beſonders ſchwierigen Fällen meine Bemühungen ſcheiterten an ſeiner Diplomatie und ſeiner
als Dolmetſch diente, reichte mir ſofort eine Taſſe Thee und völligen Unkenntniß irgend einer europäiſchen Sprache.

ein mein einen Teller mit kleinen Kuchen. Jch athmete erleichtert auf, Der Champagner war meiner Kleinen zu Kopf geſtiegen;
ie ihn ſo denn offen geſtanden befürchtete ich aſiatiſche Delikateſſen. Während ſie intonirte mit falſcher Stimme ein Liedchen, die himmliſche
angenehm deſſen machte die kleine himmliſche Excellenz, die ſich die Gunſt Excellenz aber klatſchte in die Hände und rief: „Muſik, Muſik

meiner Kleinen durch weitere Bonbons und Kuchen erobert hatte, ſpielen
und ließ auf ihre Art die Honneurs. Die anweſenden drei Damen waren Dabei trippelte ſie zum Klavier und forderte uns auf, zu

mir zum Glück gut bekannt, und ſo konnte wenigſtens vorgeſpielen. Wir thaten, was wir konnten dann griff auch ſie ſelbſt
ht ſchlecht plaudert werden. in die Taſten und ſchlug fünf Töne an, die zuſammen nicht dieih ich die „Seit wann lernen Excellenz Deutſch?“ fragte ich Madame geringſte Melodie bildeten, aber ein ſchönes Volkslied ſein ſollten.
Die trug Hſü im Laufe ihres u en Mauſi gefiel dieſe Muſik augenſcheinlich am beſten; denn ſie ſchlug

2 ein „Leſen nicht, bloß ſprechen mit Malie.“ nun auch mit ihren Fäuſtchen krampfhaft auf die Taſten los;
elegant! Die himmliſchen Excellenzen dürfen nämlich nicht lernen was es klang ebenfalls recht chineſiſch.

h ſo ein ihnen nicht ſpielend zugeflogen kommt, wiſſen ſie einfach nicht. Endlich ſprach ich von Aufbruch.
s können Wie lang muß ſo ein chineſiſcher Tag ſein. Unwillkürlich „O ſchon noch flüh meinte die himmliſche Excellenz
itz dürfte ſchaudernd fragte ich: „Was machen Sie denn den ganzen Tag bedauernd; dann ſagte ſie Malie etwas ins Ohr.
hätte und über?“ „Aha, jetzt kommen die Taſchentücher,“ flüſterte mir eine„Anziehen Fliſilen Dame zu.ſagte die Ja, das Friſiren iſt freilich eine zeitraubende Beſchäftigung. „Wie ſo, die Taſchentücher?“

Man denke, die kleine Excellenz ſchläft ſelbſt mit ihrem künſt- „Nun, die Geſandtin ſchenkt faſt jedes Mal jeder Dame zum
echt! lichen Haarputz, und am andern Morgen gilt es zerſtören und Abſchied ein ſeidenes Taſchentuch ich habe mein zweites
egte das wieder aufbauen Das nimmt gute zwei Stunden in Anſpruch. Dutzend bald voll, und wenn Sie welche brauchen

Und dann der ſchöne, blauweißroſa Teint mit den feinen blauen „Was ſagen Sie, was?“ fragte die himmliſche Excellenz
Behrend, Aederchen, den breiten ſchwarzen Augenbrauen und den kirſchlächelnd, indem ſie ſich wieder zu uns wandte.
den vielen rothen Lippen wann hat je eine kunſtvollere Malerei in „Daß Excellenz ſchon wieder Taſchentücher ſchenken werden.“
lgt.) einer Viertelſtunde fertiggeſtellt werden können Excellenz kicherte vergnügt.

O, die himmliſche Excellenz iſt eine ſehr gefallſüchtige kleine „Nul oft kommen.“
Frau; ſie weiß gar enau, was ſie der Schönheit jedes einzelnen Da erſchien auch wieder Malie mit Taſchentüchern und einemihrer roſigen Näge (huldet. ſeidenen, großen, grünen Medaillon mit langen Das

ten.) „Und ausfahren im offenen Wagen mit Malie.“ Medaillon, ein wahres Kunſtwerk von Handarbeit, bekam meine
Und nun erinnerte ich mich, die himmliſche Excellenz ein Mal Kleine (das arme Ding hat es nicht lange behalten, ich nahm es

n blitzt im Thiergarten geſehen zu haben, in einem hellgrünen Koſtüm, ihr weg, als Fächerputz für mich). Dann vertheilte die Excellenz
e in den ohne Hut türlich mit einem hellvioletten mit ſchwarzen Spitzen die Taſchentücher. Sie waren alle drei gleich, aus weißer Seide,

geputzten Schirm, zurückgelehnt in die Kiſſen des Wagens, ihr mit einem in der Ecke geſtickten Bouquet. Plötzlich fixirte ſie
gegenüber Malie in beſcheidener europäiſcher Tracht, mit einem mich, zog das Tuch, das ſie mir ſchon geben wollte, zurück und

mich ab Schleier vor dem Geſicht. ging ins Nebenzimmer. Nach einigen Augenblicken kehrte ſie„und dann ſticken ſetzte die kleine Excellenz mit wich zurück mit einem entzückenden kleinen geſtickten Tuch aus roſa
tiger Miene fort. crépe de chine. Sie lehnte es an mein Kleid und ſagte dann

zu laſſen. „O, ſticken „Dieſelbe Falbe gut!“hin von Das imponirte mir. Es imponirte mir noch mehr, als Iſt die himmliſche Excellenz nicht auch zugleich eine himmliſch
wenn ſie den Monolog Sein oder Nichtſein vorgetragen hätte. liebenswürdige kleine Frau?

an. Die „Malie, bringen Sie, bitte Jch fürchte nur, die himmliſche Excellenz wird wirklichBauern Und wenige Augenblicke ſpäter erſchien Malie mit zwei glauben, ich brauche Taſchentücher, wenn ich zu bald und zu
auf den kleinen ad Das eine beſtand aus länglichen blattgroßen oft wiederkomme. Darum warte ich noch mit dem zweiten
und dem rothen Flanellfleckchen, auf denen mit ſchillernder Seide die Beſuch
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leichen Schritt hält. Richter gelangt vielmehr zu dem Schluſſfe,Allerlei. beß nicht das Oel als ſolches, ſondern die in demſelben oft nur
Aus dem Laboratorium der Pariſer Coiffeure in minimalen Mengen in freiem ſich vorfindenden

plaudert die „N. Fr. Pr.“ folgende ModeNeuigkeiten aus: flüſſigen ungeſättigten Fettſäuren, die Oelſäuren, wellenberuhigend
„Blonde Haare gehörten längere Zeit hindurch zum Rüſtzeug wirken. Thatſächlich wurden auch, wie dies die Statiſtik der t
der koketten Pariſerinnen, und in jenen in welchen die bisher auf allen Meeren angeſtellten Verſuche zeigt, nur mit das
VPatur dieſes Geſchenk verſagt, beſorgten die Coiffeure die nöthigen jenen Oelen Erfolge erzielt, die einen genügenden Prozentſatz Rechn
Reparaturen. Nun ſind die hellblonden Haare wieder etwas in freier Säure mit ſich führten und vermöge ihrer ſonſtigen Eigen leicht
Ungnade gefallen; es ereilte ſie daſſelbe Geſchick, das im Vor ſchaften die Fähigkeit hatten, ſich auf der Waſſeroberfläche in
a die rothen Locken traf. Das Färben der Haare gilt über r Ja auszubreiten. So zeigte ſich beiſpielsweiſe Pe dahier
haupt jetzt als unfein; momentan begnügt man ſich damit, dem troleum, das 5 weder auf dem Waſſer leicht ausbreitet, nochnatürlichen Kofſchmucke mit Zuhilfenahme geheimnißvoller Mittel den nöthigen Zuſatz an freier Säure führt, zur Wellenberuhi- gebeſſ
einen Peh zu geben, wie der kaniſh Ausdruck lautet. gung ganz ungeeignet. Faſt ebenſo unwirkſam blieb Speiſesöl,
Sogar die Bezeichnung „Färben der Haare“ iſt ſtreng verpönt, während mit Leinöl, Terpentinöl und Fiſchthran gute Reſultate eideman ſpricht nur mehr von Decolorationen. Am Lnguſtiebenſten erreicht wurden. Ueber die Ausbreitungsfähigkeit gewiſſer Oel s Ma
mit ihrem Geſchicke ſind die von der Natur mit kaſtanienbraunem ſorten auf dem Waſſer bemerkt Richter, daß vermöge derſelben J
Haar beſchenkten Pariſerinnen; dieſe beeilen ſich, den modernen die Dicke der aufliegenden Oelſchicht bis auf 0,000005 Milli- Addit
röthlichen oder metallartig wirkenden Reflex herſtellen zu laſſen. meter ſinken kann, ohne zu zerreißen. Für den praktiſchen Ge ſchnör
Auch die Semmelblonden haben Anlaß zur Nachhilfe, die ihnen brauch ſchlägt Richter eine Löſung von Oelſäuren in irgend einer 8
durch kunſtvolle Erzeugung eines röthlichen Reflexes à la Tizian Alkoholgättung vor; da aber dermalen die Möglichkeit nicht gewird. Aber gar die goldenen Flechten der ſchönen Venetianerinnen geben iſt, ſich ſolche Flüſſigkeiten ohne Umſtände zu beſchaffen, Greth
erregen das Verlangen aſchblonder Damen, die nicht zögern, eine ſoll man zur Wellenberuhigung möglichſt ſäurehaltiges, alſo Laden
kleine Transformation mit ihren Haaren vornehmen zu laſſen. ranziges Oel verwenden. nDie aſchblonden Scheitel, die Balzac und ſeine Feltgenoſen ihren Die ſchwerſte Strafe in China iſt die Entziehun Knapf
rührendſten Romanheldinnen verliehen und den Neid aller des Schlafes. Sobald einer der Verurtheilten ſchlafen will, Ausbe
Leſerinnen erregten, ſind ganz aus der Mode gekommen; unſere wird er wachgerüttelt. Nach zehn bis vierzehn Tagen ſind alle
materialiſtiſch geſinnte Zeit verlangt ſogar bei den Blondinen verrückt.
echte Goldfarbe und bei den Brünetten r ren Geſtempelte Liebesbriefe. Es wurde der Vorſchlag fertigt
Noch pikanter ſind jene rothgelben ie dem Fell der gemacht, künftighin in den Vereinigten Staaten Liebesbriefe als Phraſ
wilden Thiere eigen. Die Coiffeure, welche dieſe zu imitiren Beweis für Eheverſprechen nur dann gelten zu laſſen, wenn die augen
verſtehen, werden von gefallluſtigen Damen als echte Menſchen ſelben als Urkunde geſtempelt ſind. Die jungen Damen
freunde geprieſen. Tiefſchwarze oder blauſchwarze Haare berührt wiſſen alſo, woran ſie ſind: Ungeſtempelte Anträge müſſen mit m Sman im Allgemeinen nicht, ſie drücken dem Geſichte meiſt einen Entrüſtung zurückgewieſen, geſtempelte mit holdſeligem Lächeln, iſt da.
eigenartigen Schönheitsſtempel auf, den der Pariſer Coiffeur zu laut pochendem Herzen und holdem Erröthen, angenommen werden.
reſpektiren weiß. Viel ſchöner und edler als alle Reflexe aber Erſt das Geſchäft. Der Herr v. B. beſitzt ein Fak zweimwirkt die natürliche Haarfarbe, ſelbſt wenn ſie in einer der gegen totum, den Samuel Leubuſcher, der ihm allerhand Kommiſſionen r
wärtig nicht modernen Nuancen erſcheint. Und wenn die Aſch auszuführen pflegt. Eines Tages läßt der Baron ſeinen dienſt darau
blonden und Kaſtanienbraunen finden, daß ihnen momentan ein befliſſenen Geiſt citiren und erklärt ihm:
Unrecht zugefügt wird, ſo mögen ſie nur bei den klaſſiſchen „Hören Sie, Leubuſcher, ich beabſichtige auf die Jagd zu dem
Peer nachſchlagen. Dort ſind die Mädchen mit den braunen gehen, Sie müſſen dazu noch etwas verſchaffen.“ ſeine
Zöpfen und die Madonnengeſichter, umrahmt von blondem Haar, „Nun gewiß, was dem Herrn Baron fehlt, werd' ich pünktlich dem

nicht gar zu ſchlecht behandelt. ſchaffen.“ dreherDachziegel aus Papier. Jn letzter Zeit werden be „Jch brauche zwei Teckel, und zwar bis morgen früh.“ ſchlan
ſonders in Spanien Dachziegel, ſowie Platten zum Belegen von „Verlaſſen Sie ſich darauf, ich werd' beſorgen die zwei r
Hausfluren, Läden, Bodenkammern, Küchen u. ſ. w. aus PappTeckel. Wieviel wollen Sie dafür anlegen, Herr Baron in ihr
maſſe hergeſtellt. Bekanntlich wurden ſchon früher in England „Na, ich dachte ſo etwa dreißig Mark für jeden.“ ein ſo
Räder, ſowie Waſchſchüſſeln und hauptſächlich Fäſſer aus Cellu „Herr Baron, das iſt ganz unmöglich. Sie wollen doch de
loſebrei, dem zuweilen auch Papierabfall zugeſetzt wurde, herge- haben zwei gute Teckel, ausgezeichnete Teckel, nicht wahr? Wie n n
ſtellt; doch haben ſich alle dieſe Fabrikate nicht bewährt; insbe ſoll ich ſchaffen r Teckel z dreißig Mark 's Stück! den
ſondere konnten die Fäſſer nur zum Verſandt trockner Waaren Sie werden ſchon müſſen mehr ausgebenbenutzt werden, da die Glaſur derſelben ſtets durch Säuren und „Wiſſen Sie, Leubuſcher, ich bin augenblicklich nicht gut bei Schim
Alkalien angegriffen wurde. Jn jüngſter Zeit nun wurden der Kaſſe. Das höchſte, was ich anwenden könnte, wären achtzig n
artige Gegenſtände einem Bade mit einem ſtarken Waſſerglas Mark für beide Teckel.“ ie Sc ausgeſetzt, und das gleiche Verfahren wird auch zur Her- „Glauben Sie mir, Herr Baron, dafür kriegen Sie noch t
ſtellung der Papierziegel eingeſchlagen. Der Celluloſebrei wird nichts Ordentliches. Wenn Sie gehen auf die Jagd, wollen Sie z
zuerſt in Ziegelform gepreßt und das Produkt mit einem Ueberzug doch nicht mitnehmen e Schund von Teckel; legen Sie noch etwas W
von Kaliwaſſerglas verſehen. Abgeſehen von dem ornamentalen zu, Herr Baron.“ icdSchmuck, welcher ſich durch Verwendung derartiger verſchieden „Alſo meinetwegen hundert Mark für beide zuſammen; gtle
gefärbter Ziegel herſiellen läßt, zeichnen ſich dieſe Papierziegel aber nicht einen Pfennig mehr.“ vn große Widerſtandsfähigkeit gegen die Atmoſphärilien, ſowie „Hundert Mark das is e Wort! Davor kann ich Jhnen Wbhrr
durch ihre Feuerſicherheit aus. beſorgen r richtige Teckel, zwei gute Teckel.“ a uUeber die wellenberuhigende Wirkung des Oels „Nicht zu vergeſſen, bis morgen früh, Leubuſcher, hier haben en
brachten kürzlich die Mittheilungen aus dem Gebiete des See Sie das Geld.“ Mordweſens“ eine Beſprechung der neuen Theorie der Wellenberuhi Leubuſcher nimmt das Geld in Empfang und entfernt ſich. ongung von Dr. Richter, welche die bisherigen Anſichten weſentlich An der Thür wendet er ſich noch einmal um und fragt: d S
modifizirt. Bekanntlich wurde die Urſache der Wellenberuhigung „Sagen Sie mir, goldener Baron, was is das e e
in der durch das Oel hervorgerufenen Aenderung der Oberflächen Teckel?“ rſpannung geſucht. Dieſer Anſchauung tritt Richter entgegen, in Heiteres.
dem er bei den verſchiedenen Oelen, mit denen Verſuche zur Be Jmmer geſchäftlich. Herr: „Jch komme, Sie um u
ruhigung der Wellen angeſtellt wurden, den Beweis erbringt, die Hand einer Jhrer Fräulein Töchter zu bitten.“ Cigarren- V i
daß deren Eignung zu ſolchem Zwecke mit ihrer Fähigkeit, die fabrikant: „Sehr wohl, wünſchen Sie die Abgelagerte, die Mit- Eins
Oberflächenſpannung des Seewaſſers zu ändern keinesfalls l telſtarke oder die aus der Penſion Jmportirte?“ Jam
T Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. inger
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